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Nachdem Deutschland , England und Frankreich sich 1913
über die Beschaffung neuer Millionen unterhalten Haben,
sind jetzt Rußland , Oesterreich-Ungarn und namentlich
Italien an der Reihe . Die ganze Balkanhalbinsel , alle
Staaten , die dort sind, gebrauchen Millionen und Aber¬
millionen und nähmen sie sofort , wenn sie das Geld nur
bekommen könnten ; aber damit hapert's . Weil die Sicher¬
heit keine unbedingte ist, werden die Zinsen hoch sein müssen,
und bei den Provisionen wird mit doppelter Kreide ge¬
schrieben. Die Notwendigkeit militärischer Aufbesserungen
wird auch in den Staaten , die an der hohen Politik nicht
unbedingt beteiligt sind, anerkannt , wie in Spanien.
Schweden , Belgien usw., und so entsteht für ganz Europa
die Parole : Mehr Geld ! Und in fremden Erdteilen geht es
nicht anders zu ; in Japan entstanden sogar Krawalls wegen
der Armeelasten.

Zur Aufnahme von besonderen Anleihen kommt nun
noch überall , was vielfach übersehen wird , die Notwendig¬
keit der Erhöhung der dauernden Einnahmen . Und um
dies Ziel zu erreichen, ist man meist auf zwei Mittel ver¬
fallen , nämlich aus die Einführung der progressiven Ein¬
kommensteuer und auf eine Steigerung der Zölle . Bon den
letzteren wird bei den neuen Handelsvertrags -Verhand¬
lungen zu reden sein, aber zur ersteren dürften noch ein
paar Worte am Platze sein. Sicher sollen bemittelte Leute
zahlen . Aber wenn auf ihren Rücken wieder und immer
wieder neue Lasten geladen werden, dann muß auch hier
ein Nachlassen der Zahlungsfähigkeit , eine Art von wirt¬
schaftlicher Arterien -Verkalkung, eintreten.

Eiire amtliche Ertkläru«g über den Kaiserbrisf.
— Berlin,  4 . April . Die „Nords . Allg . Ztg ." ver¬

öffentlicht folgende Erklärung : „Die Angelegenheit des
Briefes  Sr . Majestät des Kaisers an die Land¬
gräfin von Hessen bei deren Uebertritt zum
Katholizismus  ist jetzt aufgeklärt . Wir sind ermäch¬
tigt , folgendes mitzuteilen : Vom Kardinal Kopp, dem
die Frau Landgräfin seinerzeit den Brief zur Aufbewahrung
überlassen hatte , war Vorsorge dafür getroffen , daß der
Brief unmittelbar nach seinem Tode durch Vermittlung des
Bischofs von Fulda der Frau Landgrüfin Wieder zu¬
ge stellt  Werde . Dies ist jetzt geschehen. Die entstandene
Verzögerung erklärt üch daraus , daß der Bischof von Fulda
auf einer Romreise abwesend war . Der Brief stellt sich
lediglich als eine Kundgebung des Oberhauptes des Hohen-
zollernschen Hauses an eine diesem Hause entsprossene
Fürstin dar , also als eine Familienangelegenheit,
die für die Oesfentlichkeit weder bestimmt war noch be¬
stimmt ist. Gegenüber den falschen Mitteilungen , die über
den Inhalt des Brieses verbreitet worden sind, sei festge¬
stellt , daß Der Brief keinerlei Ausspruch  irgend¬
welcher Art über den katholischen Glauben,  die
katholische Kirche oder die Katholiken und die Stellung des
Kaisers zu ihnen enthält . Mle gegenteiligen in der Presse
verbreiteten Angaben sind aus der Lust gegriffen . Ihre Ur¬

heber trifft der schlvere Vorwurf , eine Privatangelegenheit
unter gröbster Entstellung des Sachverhalts
an die Oesfentlichkeit gezerrt, damit den konfessionellen
Frieden gefährdet und Sr . Majestät dem Kaiser leichtfertig
eine ihm fremde feindselige Mißachtung des Katholizismus
angedichtet zu haben."

Mobilmachrmg irr Albanien.
Frankfurt  a . M., 4. Aprils. Ter Frankfurter Zei¬

tung Wird aus Salvnik gemeldet , daß Goritza  von den
Heiligen Scharen unter Führung von Bussios , der von der
autonomen Regierung zum Gouverneur von Goritza er¬
nannt worden ist, eingenommen  wurde . Tie Heiligen
Scharen chatten sich seit mehreren Tagen bei Biglischta , nörd¬
lich von Goritza, zusammengezogen und reichlich mit Ge¬
schützen und sonstigem Kriegsmaterial versehen, das meist
über die serbische Grenze gekommen war . Tie Albanier
hatten bei einem Engpaß bei Goritza Gendarmerie und
irreguläre Truppen zusammengezogen , die unter der Füh¬
rung türkischer Offiziere standen, während holländische
Offiziere das Oberkommando hatten . Nach mehrstündigem
heftigem Kampfe, in den auch die griechische Bevölkerung
von Goritza eingrisf , wurden die Albanier zurückge¬
schlagen,  Hierbei ließen sic den Weg nach Goritza ftei.
Ein holländischer Offizier und 14 Gendarmen wurden ge¬
fangen und ein holländischer Offizier verwundet . Tie
Verluste der Albanier sollen groß sein. In Goritza wurde
die albanische Flagge vom Gouverneurgebäude niedergeholt
und die Flagge der Autonomie gehißt . Bussios übernahm
die Verwaltung der Stadt.

Wien,  4 . April . Tie „Albanische Korrespondenz"
meldet aus Turazzo : In Durazzo herrscht große Auf¬
regung ; der Ministerrat ist den ganzen Tag versammelt.
Tie griechischen Banden fuhren einen regelrechten Ver-
nichtusngskrieg  gegen die einheimische Bevölkerung.
Nach in Valona eingetrosfenen Meldungen dauern die
Kämpfe  zwischen Griechen und Albanern  in ganz
Südalbanien fort.

Turazzo,  4 . April . Nach den ernsten Nachrichten
aus Goritza berief der Fürst gestern abend einen Ministerrat,
in dem er die Absicht äußerte , an der Spitze der Truppen
abzureisen . Nach einer sehr langen Beratung entschied sich
der Ministerrat für eine allgemeine Mobilmachung.
Ter holländische Befehlshaber meldet Schandtaten
griechischer Offiziere . Ter holländische Befehlshaber
in Goritza hat Beweise in den Händen , daß die
Bewegung in Epirus von dem griechischen
Metropoliten und griechischen Offizieren
u n t e r st ü tzt werde.

Turazzo,  5 . April . Aus dem nördlichen Estirus
sind von albanischen Rcgierungsbeamten Telegramme einge¬
laufen , die besagen, daß die albanische Gendarmerie nicht
niehr nur Komitatschis , sondern auch aus regulären
griechischen Truppen,  zusammengesetzten Banden
gegenüberstehe. Von Seiten der Aufständischen würden

' ®*4e S' rzen».
bon  Trotha.

■Wt ^ feinen em mnd5brucf  verboten.)

^ Moment gezweiselt. Wie

,’ftGSfabr0n  Ul °nen-Regiment
?L' I ? % . ^nnent bekannt.

0)

entsetz,, ' bestanden?"
Hat er

forschte Kurt

^enehA 5jY,eiu  Herr!
r*aüs mc efr[ aae!' 2J (m,cl-)eu' «

Jahren
ÄÄC ®* ihn, L «ersetzt tt

yst ”"”"1— ne  Fraget aber nun

. .. von den
Ersetzt worden !"

te "Ml Und ÖPrT. mmaI m ben  nächsten
«, ^ Wl' 6 k -undlich nickend den

kl
i r , denn fitere ,

a ■>t en t ^ »Ven ? Uw 'Ü gewendet:
,u „ Mnit  R - too«
"3 f-ctUl

m

«ird . .
" 'stahre gedient.

er

beide dov ödeten s""^ dcn in
^ von ''och mehr

Perordentlicher

Bedeutung waren. —
Kurt war eilig nach Hause gegangen und zog sich schnell

um. Er kam etwa eine Viertelstunde später, als es verabredet
worden war, bei Leerens an.

Else hatte ihn schon sehnsüchtig erwartet; als er endlich
kam, ihr die schönen Rosen gab und im Beisein des alten
Herrn den Grund feiner Verspätung auseinandersetzte, da war
sie denn vollkommen zufrieden und auch der Papa nickte bei¬
fällig mit dem Kopfe.

.Recht so Kurt, ein Anfang muß halt doch einmal ge¬
macht werden. Du hast, wie es scheint. Glück, na hoffentlich
gehl's auch so weiter."

In wenigen Minuten hatten alle drei „der Vorsicht
halber zur Erwärmung, " wie der Papa meinte, ein Glas
Sherry getrunken und einen Happen gefrühstückt. Lord, der
übrigens wieder dabei sein nmßte, war auch nicht vergessen
worden und Kurt rief ihm noch zu:

„Lord, das wird später Deine liebe, kleine Herrin !"
Nach beendeter Jmbißeinnahme machten sich all« drei

auf den Weg zur Eisbahn.
Da man noch bis zum Abend mit der Veröffentlichung der

Verlobung warten wollte, so wandte sich Kurt vor dem Betreten
der Eisbahn an Else mit der Bemerkung:

„Vergiß nicht, Elschen, vorsichtig zu sein, daß niemand
vorzeitig unser süßes Geheimnis effährt!"

„Aber Kurt, Du bist schlecht, mir zuzutrauen- daß ich nicht
schweigen kann!"

„Else, mein süßes Elschen, sei nicht böse, «s war ja nur
Scherz!"

„Kinder," mischte sich der Graf ein, „wißt Ihr , hier zu
warten, bis Ihr junges Völkchen Euch ansgetollt habt, dazu
ist es mir zu kalt. Ich gehe aus ein halbes Stündchen in das
Frühstückslokalvon Krampe."

„Papachen, Papachen !" drohte Else scherzend.
„Da seh' sich einer solch' einen kleinen Tyrannen an ! Na,

Kurt, da siehst Du , was Deiner später harrt!"
„Aber Papa , Du plauderst ja schon aus der Schule !"
„Sst Kinder," machte der alle Herr sich scherzend nach allen

Seiten umsehend und den Zeigefinger vor den Mund haltend.
„Also, auf Wiedersehen!"

„Adieu, Papa !"
„Lord, geh' brav mit !" Artig und gehorsam wanderte daS

gute Tier mit dem Papa von dannen.
Else und Kurt waren bald in dem hin- und herwogenden

Menschengewühl verschwunden. Es war ihnen geradeso so
recht, daß sie in der großen Masse untergingen, in der manch'
stohes und keckes Wort fiel.

Rote gesunde Backen, freundliches Lächeln verriet, daß gar
manches gesprochene Wort dem richtigen Sinne  nach
verstanden worden war. Hier in Gottes freier Natur verstehen
sich die Herzen schneller und besser, als drin im dumpsei:
Saale auf schlüpfrigem, glatten Parkettboden, wo banale
Redensarten Geist vorstellen sollen, der doch oft nur recht,
recht äußerlich angelerirt ist!

Else und Kurt ruhten an dem Plätzchen aus, wo er mit
ihr vor wenigen Tagen niit dem Schlitten gestanden hatte.

Sie unterhielten sich über ihr damaliges Gespräch, das
er dann so plötzlich abgebrochen hatte und mit ihr wie wild
und toll davougesaust war.

Elschen schien von der Erklärung recht befriedigt zu sein,
denn sie lächelte glückselig zu dem sie um fast eine Hauptlänge
überragenden Kurt hinauf.

Also hier nmß man Herkommen, um Dich endlich zu
finden . . . . ! Es ist nicht schön von Ihnen Else ganz,
unserer Gesellschaft zu entziehen," lachte Frieda von Hallkron
beiden die Hand reichend.

„Wirkamen mit Papa , der uns vor wenigen Minuten
erst verlassen hat. Suchtest Du mich?"

„Ja , Else, ich war zwei Tage nicht hier und dann habe
ich Dich auch vorher ilur sehr kurz gesprochen." Und zu
Kurt gerveirdet fuhr sie lachend fort:

„Sie entziehen uns Else jetzt ganz, das ist doch etwas
zu egoistisch oder meinen Sie nicht?"

„Nun , wie man es nehmen will , Männer sind immer
egoistisch," warf Kurt hin.

„Da hast Du recht, Kurt," meinte Else.
„Was ist das ? Du ?" Bald Else, bald Kurt anschanend,

bedurfte Frieda einiger Sekunden, um sich von ihrem Er¬
staunen zu erholen, das aber durch Kurt schnell unterbrochen
wurde.

Fortsetzung im 2. Bkatt.



Geschütze und Mitrailleusen verwendet, die griechische Ar¬
tilleristen bedienten . Ta die Aufständischen von
griechischer Seite fortwährende Verstärkun¬
gen  erhielten , wagten sie sich, immer mutiger werdend,
nunmehr an größere Plätze, welche die Gendarmerie nur
noch mit größter Mühe halten könnte. — Tie Vorbereitun¬
gen für die Mobilmachung sind bereits int Gange. Fürst
Wilhelm erhielt zahlreiche Depeschen, in denen die Be-
vöilkesrung ihre Entrüstung über die Vor¬
gänge in Epirus  ausspricht und .sich ihm zur Ver¬
fügung stellt. Ter Fürst beglückwünschte die Königin von
Holland telegraphisch zu dem Verhalten des Majors Rueller,
der sich übrigens aus dem Wege der Besserung befindet. Es
sind von neuem Grausamkeiten der Aufständi¬
schen  eingetroffen.

Athen,  5 . April . Ten hiesigen Gesandten Oester¬
reichs und Italiens sind nach einer Meldung der Frankst
Ztg. Instruktion für eine Antwort an die griechische Regie¬
rung in Sachen der Epirusfrage zugegangen. 'Anscheinend
handelt es sich um einen vereinzelten Schritt der
Adria Mächte,  der von Deutschland unterstützt wird.
Diese Mächte werden Griechenland erklären,
daß es die Albanien zugesprochenen Gebiete
sofort räumen  muß . Wahrscheinlich wird die gleiche
Erklärung demnächst von sämtlichen Großmächten abge¬
geben werden, wobei nur der strenge Ton, in dem die Ant¬
wort der Adriamächte gehalten ist, etwas gemildert sein
wird.

Die Wirren ln  Mexiko.
— El Paso,  4 . April . Nach Schätzungen von An¬

hängern der Regierung betragen die Verlusteder Bun¬
de struppen  bei Torreon 5500 Tote , Verwundete und
Gefangene. _

Die irische Krisis.
Zn England  wird von beiden Parteien eine ge¬

waltige Agitation entfaltet im Hinblick auf die Homerule¬
bill für Irland , die am Samstag dieser Woche dem Ober¬
haus zugeht. Die Lords gehören bekanntlich zum großen
Teil der konservativen Partei an und sind daher Gegner
der Selbständigkeit Irlands . Die konservative oder
unionistische Partei  setzt daher alle Hebel in Be¬
wegung, die ihr verhaßte Regierungsvorlage im Oberhause
zu Fall zu bringen . Soeben veranstalteten sie eine Riesen¬
kundgebung im Hhdepark,  wie sie selbst das an
Massendemonstrationen gewöhnte London kaum je gesehen
hat . Aus allen Teilen Englands waren Vertreter der kon¬
servativen Vereinigungen eingetroffen . Von 14 Tribünen
wurden gleichzeitig Ansprachen gehalten, nachdem vorher ein
Choral und die Nationalhymne gesungen worden waren.
Unter stürmischem Jubel der versammelten Zehntausende
wurde schließlich folgende Resolution  angenommen:
Wir protestieren  gegen die Anwendung des Heeres
und der Flotte zu dem Zweck, mit Waffengewalt unsere
Mitbürger in Irland ihres voll erworbenen Rechtes der
Teilnahme an dem Parlament des Vereinigten Königreichs
zu berauben. Wir verlangen , daß die Regierung diese ernste
Frage unmittelbar dem Volke unterbreitet . — Die Libe¬
ralen  lassen es ebensowenig an eifriger Agitation für das
Zustandekommen des Homerulegesetzes und für die Aus-
-vechterhaltung der Autorität der Regierung gegenüber den
Offizierkorps fehlen. Das konnte der Premierminister
Asquith auf seiner Reise in die schottische Heimat erfahren,
wo er sich nach seiner Ernennung zum Kriegsminister in
East Fife einer Neuwahl für das Unterhaus zu unterziehen
hat . Seine Fahrt nach der schottischen Hauptstadt Edin¬
burgh , wohin er sich mit seiner Familie zunächst begeben
hatte , glich einem Triumphzuge . Auf dem Bahnhof hatte
sich eine unabsehbare Menschenmenge zusammengefunden,
die dem Premier enthusiastische Kundgebungen darbrachte.
Nachdem der Abgeordnete der Hauptstadt Robertson den
Minister namens der Liberalen des Wahlkreises willkommen
geheißen und eine von diesen einstimmig beschlossene Reso¬
lution verlesen hatte , in der die energische Unterstützung
der Regierungspolitik zugesichert wurde, kannte der Jubel
keine Grenzen, als Asquith das Wort ergriff , um den Ver¬
sammelten seinen Dank auszusprechen. Begeistert sang die
Menge die alten schottischen Kamps- und Heldenlieder.

Politische Äberficht.
Deutsches Reich.

— Die Bete ranenb eihilfe  wünscht ein im
Reichstag gestellter Antrag Schönaich-Earolath bekanntlich
von l 50 aus 180 Mark zu erhöhen. Tie Regierung hat ihre
Stellungnahme zu diesem Antrag zwar noch nicht endgiltig
bekannt gegeben, aber es ist wahrscheinlich, bafr diese Er¬
höhung erfolgen wird. Kriegsveteranen sind in Deutsch¬
land noch etwa 500 000 ; die Zahl der unterstützungsbedürf¬
tigen Veteranen beträgt etwa 20 000. So übermäßig
würde also eine neue Erhöhung der Veteranenbeihilfe den
Reichs-Etat nicht belasten.

* * *

— Das neue Fischereigesetz  ist dem Preußischen
Abgeordnetenhaus zugegangen. Tas neue Gesetz will die
Möglichkeit schaffen, zielbewüßte Maßnahmen zur Ver¬
besserung des Fischbestandesund zur vollen Ausnutzung des
Gewässers zu treffen und hierdurch namentlich den öst¬
lichen Landteilen eine Bewirtschaftungsweise eröffnen, die
zu einer Vermehrung und Verbesserung der für die Bevöl¬
kerung immer unentbehrlicher werdenden Fischnahrung

— Rückwirkende Kraft der Besoldungs¬
vorlagen.  In den Besoldungsvorlagen , sowohl in der
stimmung enthalten , daß das Gesetz am nächsten 1. Quar-
Lalstage in Kraft treten soll. Wie man nun hört , haben
preußischen wie in der für die Reichsbeamten, ist die Be¬

such die in Frage kommenden Regierungsstellen in den Ver¬
handlungen bereit erklärt , für den Fall , daß die Gesetze
erst nach dem 1. April zustandekvmmen, diese Bestim¬
mungen dahin zu ändern , daß diese Gehaltszahlungen mit
rückwirkenderKraft vom 1. April ab gewährt werden sollen.

Prinz Heinrich in Südamerika.
— Santiago de Chile,  4 . April . Prinz und

Prinzessin Heinrich von Preußen  setzten gestern
ihre Besuche in der Stadt fort . Gestern abend wurde die
Militärschule besichtigt. Die Parade auf dem Exerzier¬
plätze wurde in Gegenwart des Präsidenten , der Minister
und des diplomatischen Korps vor einer ungeheuren Zu¬
schauermenge abgehalten . Konteradmiral Rebeuer-
P « schwitz  sowie die Offiziere und 300 Matrosen des
deutschen Geschwaders kamen in einem Extrazuge aus Val¬
paraiso , um an der Parade teilzunehmen. Während des
militärischen Schauspiels kreuzten fünf Militärflugzeuge
über dem Felde. Das Publikum jubelte dem
Prinzenpaar zu  und brachte Hochrufe aus
Deutschland  aus . Das Prinzenpaar wird nach Val¬
paraiso abreisen, wo Prinz Heinrich über das deutsche
und chilenische Geschwader die Parade abnehmen wird.

— Santiago de Chile,  4 . April . Bei dem von
dem Prinzen Heinrich von Preußen  in seiner
Wohnung gestern abend gegebenen Bankett waren der
Präsident,  der Minister des Aeußern sowie die Spitzen
der Behörden und der Gesellschaft anwesend. In seinem
Trinkspruch  brachte der Prinz in überaus herzlichen
Worten seinen Dank für die Gastfreundschaft  der
chilenischen Regierung und des chilenischen Volkes zum Aus¬
druck. Der Präsident erwiderte , das Land sei von hoher
Genugtuung über den Besuch der fürstlichen Gäste erfüllt
und gebe sich der freudigen Hoffnung hin, daß dieser Besuch
zur festeren Knüpfung der freundschaftlichen
Bande zwischen Deutschland und Chile  in her¬
vorragendem Maße beitragen werde. — Heute fand die
Abfahrt der prinzlichen Herrschaften nach Valparaiso statt.
Vertreter der Regierung geleiteten sie zum Bahnhof und
die Mitglieder der deutschen Kolonie brachten ihnen vor
ihrer Abfahrt begeisterte Huldigungen dar.

Zur Jugeudschutzfrage.
— Zum Jugendschutzgesetz  wird der „Kreuz¬

zeitung " geschrieben: Wie konnte auf der Goethebund-
Protestversammlung im Ernst das Wort gesprochen werden:
„Ten Jugendschutz haben die Eltern zu leisten !" Sähen
diese Herren einmal hinein in die jammervollen Zustände
von Tausenden von Familien unseres Volkes, wüßten sie,
daß Abertausende von Kindern etweder gar keine Eltern
haben, oder solche, die sie nicht schützen können und wollen,
dann würden sie eine Ahnung davon haben, wie denen zu¬
mute ist, die all die unbehüteten , von keinerlei Liebe und
Sorge gehegten Kinder unseres Volkes wenigstens vor phan¬
tasieaufreizenden Schaustellungen bewahren möchten. Wir
glauben, daß es keine größere Hilfe für die Frauen und
Männer , die der zunehmenden Verrohung unserer Jugend
entgegenkämpfen, geben könnte, als wenn die großen Künst¬
ler und Gelehrten , die geistigen Führer der Nation mit
Hand anlegen würden an dem nationalen Rettungswerk.
Möchten diesen Männern die Herzen wärmer zu schlagen
beginnen für die Nöte ihres Volkes, anstatt daß sie ihre
Spvttlusr an den in schwerer Arbeit Stehenden auslassen.

Aus den Parlamenten.
— Lehrer im preußischen Landtag.  Dem

preußischen Abgeordnetenhause gehören insgesamt 26 Lehrer
an . Von diesen sind 7 Lehrer an Universitäten und Hoch¬
schulen, ll Lehrer an höheren Lehranstalten und 8 Lehrer
an sonstigen Lehranstalten . Von den Lehrern an Univer¬
sitäten und Hochschulen gehören 3 zum Zentrum , 2 zu den
Nativnalliberalen und je l zu den Freikonservativen und
der Fortschrittlichen Volkspartei . Tie 11 Lehrer höherer
Lehranstalten verteilen sich wie folgt auf die einzelnen Frak¬
tionen : Foitschrittliche Volkspartei 4, Konservative 3,
Nationalliberale 2, Freikonservative und Zentrum je 1. Von
den Lehrern an sonstigen Lehranstalten gehören je 3 zur
Fortschrittlichen Volkspartei und zum Zentrum , und 2
zu den Konservativen. In der vorigen Legislaturperiode
gehörten dem Abgeordnetenhaus nur 21 Lehrer an.

Schweiz.
— Ausweisung zweier Deutscher aus der

Schweiz.  Ter schweizerischeBundesrat hat die deut¬
schen Reichsangehörigen Walter Hermann Grabow aus Wit¬
tenberg, zuletzt wohnhaft in Erlach (Kanton Bern ), und
Oskar Hartmann aus Karlsruhe , zuletzt in Lausanne , aus
der Schweiz mit der Begründung ausgewiesen, sie würden
beschuldigt, Spionage gegen einen Nachbarstaat getrieben zu
haben. Gegen welchen Staat sich die Spionage richtete,
wird geheimgehalten.

Oesterreich-Nngarn.
— Das österreichische Flotten - Programm

enthält die Forderung für vier neue Großkampfschiffe, wo¬
durch die unlängst aufgetauchte Meldung , daß nur zwei der¬
artige Schiffe gebaut werden sollten, widerlegt wird.

Frankreich.
— P a r i s , 4. April . Wie aus B r i e h gemeldet wird,

hat der Untersuchungsrichter das Verfahren gegen den
vorgestern unter Sp ion ageverdacht  verhafteten Elsaß-
Lothringer Julius Dumont aus Gorze eingestellt, da sich
dieser Verdacht als vollständig unbegründet  erwiesen
hatte.

Nachklärrge zur Affäre Csillaux.
— Paris,  4 . April. Ter Mnisterrat beschloß in einer

außerordentlichen Sitzung, den Grad der Verantwört¬
lich keiten der Gerichtspersonen  in der Rochette-
Angelegenheit nachzuprüfen. Es wird der Rücktritt des General¬
staatsanwalts Fabre ins Auge gefaßt.

— Paris,  5 . April. Tie von der Regierung angekündig¬
ten S t r a sm a ß n a hm en gegen den Oberstaatsanwalt
Fabre  und dem Gerichtspräsidenten Birdault  haben so¬
wohl in Richter- wie in Anwaltskreisen lebhaftes Be¬
fremden  hervorgerufen. Tie geplante Maßregelung Fabres

wurde mit unverhohlenem Unwillen
Beamte .des Richterstandes faßten den - g

Syrnp̂lstaatsanwalt ihre unerschütterliche
Man beschäftigt sich auch bereits
Fabres. U. a. wird der Rat am Kassatw .(i#! ^
und der Präsident des Zivilgerichts, ^ n„ mi  i®!'J ^
Frau Caillaur um Rat geftagt hatte. VM
Blättern wird angeüentet, daß die Rcghsgb ich,
des künftigen Oberstaatsanwalts schon di
Sorgfalt Vorgehen werde, weil es desst" ^
im Prozeß gegen Frau Caillaux

it»ki

mer vvovu -■'**- a - jj *t j
Bon den Gegnern der Regierung wrro

iS
r , atzü

regelung Fabres sehr scharf Ŵ t„nationalistischeDeputierte Pugliesi-Conü ^
daß er wkMinisterpräsidenten mitzuteilen, vap r- - -:eIt

rigen Racheakt", von welchem Fabre ber ^ jfiJ
interpellieren werde. „Sie haben," heißt ' ,
„diesem Mnsterbeamten nicht verzeihent gkx.
zum Trotz sein Gewissen befreit hat. 3 gchM«
fehlen, Sie in der ersten Sitzung der neu
wegen der von Ihnen begangenen schlew
Rechenschaft zu ziehen."

— Marners,  4 . April,
gerichteten Bitten nachgebend sich

«1,
tttb|
z»

ivahlen am 26. April
,V» L

wieder zu
Rußland.

— Petersburg,  2 . April.
Vorschlag des Marineministers außer
Rubel zur Ausrüstung von ExpedchN ^

.jJ.  S

!- >» '

tun fl der arktischen Exped ^ ti^
Rnssanow und Brusilow bewilligt . 3 ul' "' cj«
werden drei Schiffe ausgerüstet werdem ,

Handelsdampfer , der Handelsdampst^ ^ ««̂
rwe'gisl̂ A

Motorschiff Tatjana . Für die
sanow und Brusilow wird der norw
Eclipse angekauft werden, dessen Führu „
Kapitän Swerdrup anvertraut werden

Amerika. ft  ff
— In Sorge um Roosevc

Rooseveit-Expedition zum Amazonenst *0 >:
Verfassung in Rio de Janeiro an. J  L &Ä ft-A
Fiala , erzählte , daß die Expedition l tft(g
zu überstehen hatte und daber fortgeüv
folgt war . Von Roosevelt selber liegt

it

auch Kapitän Fiala weiß nichts über ^
Australien. , ^Austranr ». p uw

— Perth (Australien ), 3. AM -— . . . JIJ ww ^daß Eingeborene die
stört und zwei Väter , sechs
Mischlinge getötet  haben.

ission am *
sechs Laienbrub

■iiii* h . \
kkV
St

i»'Koloniales
Schreckenstati«f tc„

— In der Nähe von Apia  ver :̂ ..g
Polizeifolvaten eine Schreckenstat.
räuberischer Absicht die Farm des 'L.--
Treviranus und erschossen bicfcn unD,f(,nbc
Ter Raub wurde durch die hinzu .hgrrî /
eitelt. Tie Mörder flüchteten und^
Tickichl eines Waldes. Bon einer «v
Verfolgung der Verbrecher ausgesand tz«k̂ ,,
scher gleichfalls erschossen und ein 3
schwer verletzt. Von den Samoane > ^

ftn
»e.s
°r,

e

.s

'J! «Ss

der vierte, der lebend in die Hau’ ^
wurde gehängt. — Aus den jetzt„
Berichten der „Samoanischen Ztg- . r ,
getragen: Tie Exzedenten waren
Fita -Truppe, die eines Abends C
Vorgesetzten Polizeimeisters etne ^ ^

>r

ii,Wl

eine große Anzahl Patronen icho.
rrifftipTt ptrt CTfitnpTp mtf bet JJWi

stahLitatb -"
erschien ein Chinese
erzählte, daß der

auf der
Pflanzerder Pftanzer T r e ^Asilstent Sch li tt durch Schüße ^

ergab sich später, daß die Verwund Z-e a
Mord ging folgendermaßen bm ^<,oi ^
haupteten, sie seien auf der. s “ '
Chinesen, und als ihnen Sch» ebenst
auf der Pflanzung, erschossen stê w '̂
eilenden Treviranus . Wie
Fitas 17- bis 18jährige Tama-

jtt
prahlt

Strafdienst von ihrem samoa»n t̂zErregung gebracht worden. Tr
Jungen veranlaßt haben, aus ^Tic Cowbilder sind vernichtet ui r batte,
gelöst worden. Tie Verb tej (

UN° ^ f-hEk

fifli
Seien woroen. ne ® \ H«
begeben, wohin PolizeimeisterA KNb üj
nischer Polizisten sowie bewafl'K ^ e''-
tajiung ihrer Häuptlinge und ve
aaben, um der Mörder habhasJ sCt
heftigen Gefecht,  bei dem ^ ^ ,0
Anfledler Heilige getötet w öcr um nöe

kc

den
und

erschossen,  der
dort gehängt.

(—) M i t z w ei
die  Ostsee . Vom Warnemu g,
am Samstag der Flieger T " Emck Kß
Doppeldecker einen Flug ^ > r!')J
mitP̂assagieren . Ä eer0 cÖc«-ein Ventrlbruch zum Nreoe» jt r
ganges war es aber mögltcw Kjedl^
und den Flug fortzusetzen^
dioen Aufenthalt und kehrte
Tie reine Flugzeit betrug »
strecke 32 Minuten.

Der Flug Goiha-M̂ ^ gl^
(- ) Paris,  5.

ist ge;tern von Gotha nach

s. « P* /«(—) Paris,
hier großen Eindrucks9 *̂sei der beste Beweis
dem Gebiete des
schritt  e. Es wäre zu
französischen Flieger de»
ihren einstigen Vorsprung " fast
Berichterstatter mit, daß.  jprt0 clt
Gotha bis Marseille nnt JLpfert
Hagel und Wirbeln 1,1zu

bo st *, «■



Bl" 4 !') v ttrlH, 'Wumiue m JJUllj'auc uuu
gB" ,zj ^ ^Crf Psychen Aeroklubs und dem Fliegeroffrzier

retê des französischen Kriegsministeriums,
kB lii» ^ ^
halb r

, k Flugzeuge in England . Bei
. .. .^^ ngland stattfindenden Prüfung d. Mili-

Albatros -Toppeldecker vorzüglich
U*1 e» "S in ^ dermochte unter Thetens Führung bei. fil ... llbftebtkii'bon (ÄpfrfihitirthinPpi+Simtpr^

et ,c l ei er im Rhonetal in so dichtem Nebel
wum seinen Fluggenosien lvahrgenomimen

Auge habe er sich meist in einer Hohe
'' de», seinen Fluggenosien ivahrgenommen

, ■S0}( ’
i:j , ä^ ^ ,3,ehalteir Hirth wurde in Marseille von

K 121
absichtlichen Geschwindigkeitsunter-

„̂iien lflorf™/ " lvmeter Geschwindigkeit zu er-L b;?. ^ Jii p-.tv.^ ter Höhe mit voller Belastung in 6
X*  _
*ImStrß *** UNS Flotte.

Ö4! S itiiL?/ ^ ^ •ö on @t ü n j nc r f In Fürsten-
.1> x p, ^ 75 Jahren plötzlich am Herzschläge

,j h«!■l’ 1 i“- " ~

?,V
itjt Kavallerie z. D. von Stünztier . Der

Kommandierender General des 10.
»I tzn»"' Feldzüge von 1866 und 1870-71

8?l»»e».q» . nzner als Adjutant des 3. mobilen
^«z2 lzst̂ inients mitgemacht, wobei er sich das

^ ^ °1?e erwarb.

MrdWLffeNschkst.
Sn 3* 9? ?* daul H. ys-s.

f0r' . ,' lPrW- Der Kaiser  hat an die Witwe
«f derL öeä  Telegramm gesandt: Achilleion, 3.

gebildeten Welt nehme ich an dem
ik ^ chtpv rten' 'öe§  Nestors der deutschen Schrift-
V ^ reu m ^ öhaften Anteil und spreche Ihnen

Äbe,,̂ Gelüst meine wärmste Teilnahme aus.
'M des Verewigten sichert ihm im

ir̂ helm, Ahlkes ein Denkmal ehrenvollen Ge-

0

««>'■

iv.. ■'PiQ» I>„a I l> r hat nachstehendes Telegramm
fS 1'1! fe %e? \ -?rie' gnädige Frau , den Ausdruck

r, , Mitnahme an dem schweren Verlust,
Sn ^ Paul Heyse tvird als Kämpfer für
' ^ f»rmd als Meister deutscher Novellen-

^ ^ istuz^ô ndeter Interpret romanischer Dich-

deArUchtssaaL.f beturf•r Npril. Das Unterfränkischeitt den 32jährigen Bauern und
bei-Jv ‘5er  seinen Schwiegervater zuerst

d 1""
Ä/ ^ ^ 'Dsleiö -gnttgsProzeß.d)c" J  \ 3!mV « öe„;T7 |lQ) wegen « crcttjti  t et)=

*m 7l 5 l>iem ^en Kronprinzen anläßlich
. cksbefehls des Thronfolgers an sein

hatten

eikol^ ^ A beron^ ttt öie  Redakteure Zeppler und
c, ^ I 8 ^ nprin^ n ^ ' - Presse-Feldzug  gegen
bjn'®t£i T% r “tQttp rn  aen wird hauptsächlich von Ber-

Abg wi-Pn̂ inhet, die in Sensations -Artikeln

dorten . Der %
'öm wird Haus

lührt , die in Sensations -Arrrrern
Ä -. '! betreiben Die genannten.»c» . r,,v% ftv l Öen ßu. ' ' vtutiucu . XJIC «tuumutu
e'l  k  HerÜ'hbries. >r̂ "̂ beinzen in Form eines ver-
mglies' ! Äsq. F^ hutlim- "erikiert . Gegen den zeitweiligen
etoiiA berinl? * protestierten beide Angeklag-
Kl»L > «? «-» i- " " Dar, -«UN, ihr -- huli.
u "U , Ni h„ ö«tt «ybeben, wurden daran jedoch vom

j r ^tetarirl * "eteressantesten war jedoch die[ WXedenQ̂en Sachverständigen. Herr Dr.
" schwur e^ rständigen-Eid unter der BK

ibrechx T^ ber persönlichen und religiösen
[ d7t °'dski ^ r bekannte Witzblatt-Redakteur
iez. -Kveiter Sachverständiger hielt
Zbe ^ bornhetpî dg für ausgeschlossen, weil

Der
">it

de" i

iMr

freche
-ski
hreg,
°rnh
er T

Me '̂ 'F^ " wige erklärte auch, vap
turistische und parodistische

sichrer Sachet ? ie Absicht der Ehren
b Me x/E ^ kge erklärte auch, das

n. p̂* 1 Q " *■ivvi v- wui' ^uwui .|vi| ujv
r .tiQb eine,, > ?lt,ern  begleiteten und weit
\ X die A^rn Witz übelzunehmen. Der

bê tachteu „Ueber diesen Punkt, . »»i"̂ ,k i,! /Staatsanwalt  be-
iS  iSh ^ in® efötl 9nienb̂pler 2 Monate, gegen
SKi  Sht D " s Gericht verur-

NkNL uû ? ? er u rtl f| « je sechs Wochen
Nd ÄKû ^ felhait .N ^^bgründung wurde her-

"l * S & » Ä ‘ “ , » büch- JU den
\ 7 C Üvnftnnhu?° tn  seiner Ehre herab-

' >« hL di. 3,1  V°>i°g-Ui onä«.
ani) «It haben ' Ê gien nicht aus ehr-

%S% '

Uh. ^C * bc %fteta Cll U" gemeldeten Kindes-

,A ^ bei. (,cÜ5l CÖrencn  Ehepaares , das
V "?

AnPj- »-v*i. VU,jCipUUtvv̂Ollv
' ? er Atutt7^n hatte . Ter Rechjis-

Uet ^ glich'x̂ " €ln  Wiedersehen auf die

ül fĤ ^8 l u cht unternahm aus dem
Sv °er  Hausdiener Hein-v -v k, 'lyi ttpr ^ •vuuwieeiei .\ieius

ti p-̂ ete ^ urchbohrte er die Mauer
H al lT mäe -ntfernt hatte,

, cNn vĵ n. -> NteriiEtz N 116171 7n  Streifen ge-
'} 6tacfi ." küßte jedoch noch

S kilf  C 09niä>BftvL!i eitl  und wurde«>vl50jvĵ ^ UU UHU
: nufgefunden.
,St % i in ^ Angeklagten„j in ©dreten*

vipN”1 Hau -. Ahnung zu Ka n-
stau Hast ^ ansgefunden . Klein-

krNb!al,;? ssnndeN worden . Ver-M8net e w SRnr
Krva? s^ IN ein noch nicht

wnd auf der Treppe

i eine Zigarre und zündete sie sich an . Gleich darauf erfolgte
eine Explosion  der Zigarre , und dem Unglücklichen wurde
die Sehkraft auf beiden Augen vernichtet , und außerdem
erlitt er schwere Brandwunden am ganzen Körper . Bei der
Untersuchung fand man viele kleine Kupferteile und den
Rest einer Thnamitpatrone . Es ist nicht ausgeschlossen, daß
hier ein Racheakt eines Italieners vorliegt , die mit den
Kroaten in steter Feindschaft leben.

LelephsAische Nachrichten.
Konstantinopel,  6 . April . Nachrichten aus El-

basan besagen, daß der Gouverneur Okis Pascha  an
der Spitze von 2000 Albanierm dem bedrängten Ko-
ritza zu Hilfe geeilt  ist.

Berlin,  6 . April . Der mexikanischen Gesandtschaft
ist gestern ein amtliches Telegramm aus Mexiko zuge-
gangen, in dem mitgeteilt wird, daß die Stadt T e r r e o n
sich nach wie vor in der Gewalt der Regie¬
rungstruppen befindet  und daß auch  keine Gefahr
mehr zu bestehen scheine, daß die Stadt fallen könne.

Berlin,  6 . April . Laut „Berl . Tagebl ." wird sich
Exzellenz von der Goltz als Präsident des deutschen
Luftfahrerverbandes in der Angelegenheit der drei in Ruß¬
land festgehaltenen deutschen Lustschiffer mit einem Imme¬
diatgesuch an den Kaiser wenden.

Kreuznach,  6 . April . Die kürzlich verstorbene Witwe
des Landrats Knebel vermachte ihr Millionen¬
vermögen  dem Kreise Simmern im Hunsrück zur
Hebung des kleinen Bauernstandes.

München,  6 . April . Gestern nachmittag wurde
Paul Hehse  aus dem Waldfriedhof zur letzten Ruhe be¬
stattet.

Paris,  6 . April . Präsident Poincaree und Gemahlin
haben sich gestern abend- in die Riviera begeben.

Mad rid,  6 . April . Der König ist nach San Sebastian
ab gereist.

^ Kopenhagen,  6 . April . Gestern nachmittag ging
auf der Insel Samsö ein deutscher Ballon nieder, der
aus südlicher Richtung dicht über das Meer geflogen war.
Der Gondel entstiegen zwei deutsche Offiziere und ein Kauf¬
mann aus Lübeck. Er war früh morgens dort aufgestiegen.
Als der Ballon über dem Meere war , begann er wegen
Undichtigkeit der Hülle zu sinken. Die Gondel stieg von
Zeit zu Zeit ins Meer, so daß die Luftschiffer genötigt
waren , alle entbehrlichen Gegenstände, sogar Kleidungsstücke,
ins Meer zu werfen.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

^ -'NoiurigsdStZükkNHLjU -w jtzScttiÄtLäomrner \>r.dWinter besuchtHrsnke.
H Kuranstalt Hofheim i. T.

i/i Stundt▼.Frankfurt.a.M. Pxoap«k&4
durch Dr 8eiiulze>Xahliws*.# «nreaajr£«

Müllabfuhr.
Es ist festgestellt worden, daß das Müll zur Abfuhr

in allen möglichen ungeeigneten Behältern (Pappschachteln,
alte und zerbrochene Kisten usw.) bereit gestellt wird . Beim
Ausladen des Mülls auf die Wagen kommt es dann häufig
vor, daß Streuungen auf den Bürgersteigen und den
Straßen entstehen, was im Interesse der Reinlichkeit nicht
geduldet werden kann.

Gemäß der Polizeiverordnung vom 31. 8. 1907 darf
das Müll nur in solchen Behältern zur Abholung bereit
gestellt werden, die vollständig dicht sind; ihre Größe ist
so zu bemessen, daß ein Mann sie in gefülltem Zustande
heben kann. Niemals dürfen die Behälter derart voll ge¬
füllt werden, daß beim Ausladen auf den Müllwagen Streu¬
ungen Vorkommen können.

Wir erwarten die genaueste Beachtung der Vorschriften
und bemerken, daß Zuwiderhandlungen strenge bestraft
werden.

B a d E m s , den 19. März 1914.
_ Die Polizeiverwaltung.

BeklmMmachUM
Wir machen daraus aufmerksam, daß polizeiliche Untcr-

schristsbeglaubigungen nur vorgenommen werden können, wenn
die betr . Person selbst im diesseitigen Büro (Rathaus ) er¬
scheint und die Unterschrift vollzieht oder als eigenhändig
vockzogen anerkennt . Ties gilt insbesondere auch für die am
ersten eines jeden Monats zu beglaubigenden Renten -, Pen-
sions - pp. Quittungen.

T i e z , den 4. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Inserate
für auswärtig -, Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt.

GUpeditio« der Gmsrr Ieit «ng.

Freiwillige
Versteigerung.

Mittwoch, den8. April 1914,
nachmittsgs2 Uhe

werde ich im Bersteigerungslokal „Stadt Straßburg " folgende
Gegenstände öffentlich gegen Barzahlung versteigern:

7 kompl. Betten mit Haarmatratzen , 3 Gesindebetten,
8 Iiachtschränke, teilweise mit Marinorplatten , 3 Wasch¬
tische, 2 Waschkommoden, 2 KoM'moden, 2 zweitürige Klci-
derschränke, 2 eintür . Kleiderschränke, 4 Sofas , 11 Tische,
1 Sessel, 1 Trumeau , 7 Spiegel , 3 Bilder , 1 kl. Schreio-
tisch, 3 Teppiche, 7 Tischdecken, 6 Pottieren , 29 Stühle,
darunter div. Rohrstühle , 4 Paar Gardinen , 1 Partie
Weingläser , Tesiertteller , 1 Bowle , Obstschalen, Wassec-
staschen, 10 Nickelkaffeekanneu, 21 Nickelmilchkännchen, 6
Eiskübel , 4 eiserne Bräter , 4 emaillierte Töpfe, 2 runde
eiserne Tische, Waschgarnituren , 4 Mesiingkesiel, div. Zinn¬
teller , Tabletten , Leuchter, 1 Ofen, 2 Tafelwagen , 2
Filtrierapparate , 5 Hirschgeweihe, 50 Rehgeweihe, 13 große
Steingutkrüge „Altertum ", 2V kl. Poxzellangegenstände
„Altertum ", 48 Bilder mittl . Größe, 32 kl. Bilder , 1
Regulator und div . andere Gegenstände.
Versteigerung sicher.
Bkd Ems , den 6. April 1914.

1627] Msdtkkst Gerichtsvollzieher.

4 billige Berlausstage von Schnhwaren.
i62s]; Bad Ems, Fmdrichstr. 9.
Schluß Donnerstag abend. Samstag bleibt das Geschöft grschloffr « .

Frische Trinkeier,
ita!. Cier

empfiehlt [1621
P , Biek . Bad EmL.

HetalMenäfi «’
Holzrahmenmatr., Kinderbetten.

EisenmöbelfabrikSuhl i. Thür.
_ (149a

8 Zimmer,
Küche und Mansarde für 1. Mai
zu vermieten. [1515
_ Fr. Enget, Bad Ems.

Braves, tüchtiges (16 :Ö
Haus-u.ZimmermädchiM
per sofort gesucht.
Bad Ems, Römerstraße 22II.

Ein kräftiger [1619
Bursche

für ein Geschäftshaus gesucht.
Wo sagt d. Exp. d. Ems. Ztg.

Der heutigen Gesamtauflage
unserer Zeitung liegt ein Prospekt
der Drogen- und Farbenhandlung
von Aug. Roth, Bad Ems bei,
auf den wir hiermit besonders
aufmerksam machen.

M.-Ges.-Ver.Eintracht,
Bad Ems.

GefarsgpeoSe
für 1. u. 2. Tenor Dienstaa, den
7. April, für l . u. 2.  Baß Mitt¬
woch, den 8. April. Vollzähliges
Erscheinen erwartet [1617
_ Der Borstand.

Feinste geräucherte

Roheßschcllfischc
heute frisch eingetroffen bei (1618
Alb - rL KsrrLH, Bad Ems

Fischhandlung. Telefon 29.

Empfehle firr Hotels:
Toiletteneimer , crsme mit

Drahtbügel von M. 3,50 an, feinste
WaschgarniturM. 8,—«. 5,-~

AlberL Rsfenihal,
(1614

Berkäuferiu
sucht Stellung in bess. Geschäfte
ev. Saisonstelle. Gute Zeugnisse
vorhanden. [1620

L. Spahr , Braunftls a. L,
Bergstraße 261.

Oeräuch. Lachs
im Ausschnitt empfiehlt (1622P Biek, Bad Ems

Ein braver Junge
in die Lehre, sowie ein Anslänfer
gesucht. (1620
PH. Herpel, Schuhmacher, Ems

bür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schmerz¬
lichen Verluste meines lieben Gatten, unseres guten unvergeßlichen
Vaters

Herrn August Maus
sowie für die zahlreichen Blumen- u. Kranzspenden, dem Krieger¬
verein Germania, dem Bahnhofsvorstand, seinen Mitarbeitern, den
Herren Trägern, dem Militäi anwärterverein und allen denen, die ihm
die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir unsern innigen Dank.

Bad Ems, den 6. April 1914.
1624 Die trauernden Hinterbliebenen.



Einreichung von Rechnungen.
Um umgehende Einsendung der Rechnungen für Liefe¬

rungen und Arbeiten für die Stadtgemeinde und die Betriebs-
anstalten — Schlachthof , Wasserwerk und Kanalisationswerk
— wird ersucht.

Tie Rechnungen für die Kaiser Friedrich -Schule und die
höhere Mädchenschule sind an den Herrn Direktor der Kaiser
Friedrich -Schule einzusenden ; die Rechnungen für die Volks¬
schulen an die Herren Schulleiter.

Wegen des Jahresabschlusses bitten wir , die Einsendung
möglichst zu beschleunigen.

Bad Ems,  den 4. April 1914.
Der Magistrat.

BelanuLMachung.
In der Stiftungs -Urkunde der Dr . Vogler -Stiftung ist

borgeschrieben, daß in denjenigen Fällen , in denen die Ver-
abft .gung von Milch von dem Magistrat genehmigt wor¬
den ist, die Milch nur aus solchen Ställen entnommen
werden darf , deren Besitzer eine genügende ärzt¬
liche und polizeiliche Ueberwachung der Kühe
!oder Ziegen , der Stallung und des ganzen Be¬
triebes zu lassen.

Diejenigen Personen , die die Absicht haben, Milch zu
liefern und die sich den Vorschriften unterwerfen wollen,
werden aufgefordert , sich binnen 8 Tagen bei dem Magistrat
(Stadt - und Polizeisekretär Sehr ) zu melden.

Bad Ems,  den 4. April 1914.
Der Magistrat.

Aushebung des Verbots übcr das Befahlen
der Waldwege.

Das Befahren der Waldwege wird van Freitag , der»
3. ds . Mts . ab wieder gestattet.

Bad E -rrs. den 2. April 1914.
Der Magistrat.

Anbringenvon Absallröhren an Ballonenu.Erkern.
Nach 8 29 Ziffer 3 der Baupolizeiverordnung vom 29.

Oktober 1907 müssen Ballone und Erker , die über die Stra >-
ßcnflucht vorspringen , mit metallenen Abfallröhren und ge¬
gebenenfalls auch mit metallenen Dachrinnen versehen sein.

Da diese Abfallröhren und Mnnen hier an vielen Ballonen
und Erkern noch fehlen, werden die in Frage kommenden
Hausbesitzer aufgefordert , für deren alsbaldige Anbringung
Sorge zu tragen.

Ta zur Anbringung der Vorrichtung in den meisten Fäl¬
len die Aufstellung eines Gerüstes notwendig ist, wodurch
erhöhte Kosten entstehen, wird vorläufig davon Abstand ge¬
nommen , eine Frist zu setzen und mit Zwangsmaßregeln
dvrzugehen . Dagegen muß bei dem nächsten Neuanstrich der
in Frage kommenden Häuser die Anbringung der Abfall-
röhren und Rinnen gefordert werden, was die Hausbesitzer
und Handwerker beachten wollen.

Durch das Fehlen der vorbezeichneten Abfällröhren kommt
e» häufig Vor, daß nicht nur Regenwasser, sondern beim Rei¬
nigen der Ballone und Baumgießen auch schmutziges Wajser
auf den Bürgersteig abfließt , wodurch nicht nur dieser ver¬
unreinigt lvird, sondern auch die Hüte , Kleidungsstücke pp.
der Fußgänger beschmutzt werden.

Da die Hausbesitzer für dadurch entstehende Schäden haft¬
bar sind, liegt es in ihrem Interesse , sich durch Anbringung
der Vorrichtungen vor Ersatzansprüchen zu sichern.

Bad Ems,  den 4. April 1914.
Der Magistrat.

RsrhestörZmgerr.
In der letzten Zeit mehren sich die Klagen über nächt¬

liche Ruhestörungen . Trupps von Leuten gehen durch die
Straßen und unterhalten sich lauter wie dies nötige ist,
öfters auch singend und johlend , so daß die öffentliche Ruhe
und Ordnung gestört wird.

Die Polizeibeamten haben Anweisung erhalten , mit
aller Strenge gegen Ruhestörer vorzugehen und diese un-
nachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Den Ruhestörern werden empfindliche Geldstrafen auf¬
erlegt werden.

Bad Ems,  den 27. März 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Brennkalender
für die Straßenbeleuchtung der Stadt Ems

im Monat April 1911.

Tage Es brennen
Abendlaternen Nachtlaterne»

1—7 70/4—11 11- 48/4
8—15 73/4—11 11—472

16- 23 8—111/4 ll ‘,4 - 474
24- 30 8l/4—117, 11 Vs- 4

— — —
Bad Ems,  den 1. April 1914.

Der Magistrat.

Jn ungleichem
Verhältnis

steht oft Anpreisung und
Beschaffenheit der 'Ware.

Ankeiiin
aber, das neuzeitlicheSchüh-
putzmittel. hält immer, was
es verspricht: Es verleiht
jedem Schuhwerk in weni¬
gen Augenblicken präch¬
tigen. vornehmen Datfer-
Glanz, färbt nicht ab und
konserviert das Leder,

Fabrik:
Schmitt&FDrderer,Oasssi-W.

L. J. Kircitbergers Buchhandlung
Bad Ums , Nassauer Hof.

Soeben erschienen:

Die gefährlichsten und
verbreitesten tierischen Obst-

haumschädfingeu. ihre Bekämpfung
von Jos . H . Stein.

— Preis 4ö Pfennig . —

Sehr wichtig für jeden Obstbautreibenden.
Zu haben in

LJ. Kirchhsrgers Bnehhudlnng.

Verdingung.
Tie Erd - und Chaussierungsarbeiten  an der

Straße vom städt . Krankenhaus bis zur neuen Kaserne, die
Anlage eines Zementröhrenkanals in dieser Straße und die
Lieierung und Verlegung der Wasserleitung daselbst stehen
zur Verdingung . Angebote mit entsprechender Aufschrift wer¬
den bis

GarKstag . de »» 11. April d . Zs ., vorm . 11 Uhe
bei uns entgegcngenommen . Bedingungen liegen zur Einsicht¬
nahme aus . Angebotsforinulare stehen zur Verfügung.

Diez,  den 4. April 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wir sehen uns wiederholt veranlaßt , die Bestimmung,

wonach das Betreten des Stadtwaldes Hain außerhalb der
Wege und die Benutzung anderer als der ausdrücklich als
Reit - und Fahrwege bezeichneten Wege verboten ist, in Er¬
innerung zu bringen . Die von der Stadt und dem Verkehrs¬
und Verschönerungsverein im Stadtwalde Hain , auf dem Geis¬
berg, dem Katzenstein und auf dem Ruinchen geschaffenen
Anlagen , die Tannen - und Ziersträucher -Anpflanzungen , die
Ruhebänke pp. werden dem Schutze des Publikums empfohlen.
Wir sprechen dabei die dringende Bitte aus , die Anlagen und
Wege nicht zu verunreinigen , wie dies besonders in der Nähe
der Wohnstätten häuftg durch Ablagerung von Schutt und
Mull geschieht, sowie von Besuchern des Hains und der
sonstigen Anlagen durch Wegwerfen von Papier . Alle die¬
jenigen , welche ein Herz für die Natur und ein Interesse au
der Erhaltung und Verschönerung unseres Stadtwaldes haben,
werden gebeten, die zu ihrer Kenntnis kommenden Ueber-
treinngen ohne Rücksicht zur Anzeige zu bringen , da nur
durch ihre Mthilfe ein wirksamer Schutz für die Anlagen
erreichbar ist. Tie Eltern und sonstigen Aufsichtspersonen
aber erinneret wir daran , Kinder nicht ohne Aufsicht in den
Hain zu lassen.

Hunde sind, um unberechtigtem Jagen vorzubeugen , in
den Anlagen an der Leine zu führen.

Diez,  den 4. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Scheuern.

Der gefesselte Strom
Neuester Roman

Hermann Stegemann
beginnt jetzt in Heft 13

der

„Gartenlaube"

Man bestelle ein Probeheft mit dem
Anfang des Romans (Preis 25 Pf.)
bei der nächsten Buchhandlung oder
direkt beim Verlag Emst Keil’s Nachf.
(August Scherl) G. m. b. H., Leipzig.

Limolis!

iBrot.

8*1
Alle Magen - und Daring ,
kante , Blutarme nsw. *111
sunden, das echte Kassels i

SimouE
versehen mit Streifband
roter Schutzmarke . Stets w -<«
haben bei P . Bist , Delikate«!

S.  Ufthler , Lim
Großes Lager in  PirttiW

namentlich besserer und allerfeinster
maßigen Preisen . - H »rmouirrmS in allen

PisNirroF und Harmoniums zur ^
für Schüler in billigen W*

Drchestsr - und Ksnzert -Bioltrr ^ ^
KiAKaLlMst -mWeKLe , wie Trommeln,

Flöten , Huppen.
Aoteupulte , TaktstöSr , StiiSSS '̂ ' '

chroruak. Touangeörr rc. ___

= = === Saiten . — mm®*'
Mundharmonikas u . Ziehharmonikas tri a»e ^
Wiener Harmonikas in feinster Qualität , für S

In̂ i.

MnsiJkalie « '

er Beeueh n
LehWalten WiS »Ci '

durch oSStudiu !nd .weltberflhnit Selbst Unterrichts * ** . .

Dieiandwirtschaftlichen Facnsj
Handbfloher ein -Aneignung der Kenntnisse , die *•* *iiknuuuoiicr mit  Auoiguuu ); uor jaounmiHOt “ cttf "
Fachschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung . *
4er entsprechenden Anstalt — InhaltAcker d» / <
lehre , UndwirtschVftl . Betriebslehre und BnqhftthrjW {Ii
lehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik,

Mathematik , Dcĥ tsch , Französisch , GeschiV "16Aasgabe A: E,an >dwir »schaftsscl
Ausgabe B: Ackeriimnschnle /
Ausgabe C: Xandwto 'tseli &Itli 'cbe »»* fcÄ
AusgabeD: Laudwäcisehamäeta®

Obige Schulen beewecken , eine tüchtlcke allgemei . ^ «
FachschulbÜdung zu varachaffenXwabrena der “ J

lehrt werden , Ausgabe I
landwirtschaftlichen Fia

verschaffen die Werke B nnd/C die tuhü *et>?fÄ*KeB ’i
einer Ackerbauschule bzw. am er landwirtfchaftli , M '
.D/st für solche sid> ' .

eher beziehen wolIe*b M
Fachkenntnisse ao zuei8 —sd,. hf d

Aach durch des Studikm nachfolg . Werke ihr
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ih “ ./hke «! .

WissiSn, ihre sichere einträgliche
Der Etnj.-Ereiwill ., Das AblturieD* ^
Das 8gm » as1um, Das Realgy ^ vr 'ü0̂
realsdtfile , Das Lgzeuffi , Der
Ausführliche Prospekte , eowie begeisterte der

« « Prüfungen , die durch des Studiu^I stuai
I ebgo; Sgt sind , gratis.

die durch das
Bervorregende ® j eil«* l

ndungen ohne Kaufzwang . — Kle >" j g[fl
Bonness L Nachfeld, pô -̂

„Ich litt feit 3 Jahren an gelb¬
lichem Ausschlag mit furchtbarem

Haut ) i8€4ken.
Durch ein halbes Stück Kaclier ’s
Patent • medizinal - Seile
habe ich das Uebel völlig beseitigt.
H. S ., Poliz.-Serg ." (Zu drei
Stärken, ä 50 Pf ., M 1 — und
M . 1.50.) Dazu Laekooh -Oee-
«»e (ä  50 u. 75 Pf . 2C.) In
Ems bei A . Roth ; in Diez bei
H . Berninger , Drogerie.

JLSöchst ts/nt dtn mit ctem' • den wir durch Anwendung Ihrer
Rlne-Sclbe gehabt hüben, kan ichihnen meinen vollsten Dank aus¬
sprechen , Ich werde Ihre Rmc-tleilsalbi bei allen Bekannten emp¬
fehlen, denn sie seilte in keinem
Haushalte fehlen.

ReseniheU-Braunau A. h.

Rino-SalbeSfÄ
Hauädden , offenen Wunden , aufge¬
sprungenen Händen.
Jn Dosen von Mk. 1.15 und 2.25

zu haben in allen Apotheken,
nur echt in Originalp . wslfl-jrün -rct
urd Pinna Rieh, Schubert & C*,f

Weinböhla -Dresden , e
Man veHange aasdrückl . „ Rina .“

Eisenvitriol
zur Vertilgung des Hederichs
liefert billigst s430g
« . H. Erdslöh , Düsseldorf.

6R . SCH6IMUHG
ißes.  ddß viele Rdtic/ierOeöOTz Foiöen>Ihrer leidenlctiaft
nichlrmtioJchützen Jie licht
durch 'üybert-Tdbletlm'trtöll
lieh in allen Apothekenu.Dirw'
ÖenenftEisiiCnö-JchdcWcliMK
Niederlage in Bad Ems

Drogerie von Ang . Kotli.

Kelluer-Lehrling
mit guter Schulbildung sofort
gesucht. (1586

Zu erfragen in der Expedition
dieses Blattes.
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Preise der Anzeige ».
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum IS Pf ..
Kcklamczcile SO Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Geschäftsstelle:

lLms, Römerstraße SS.

(Kreis-Anzeiger) (Zireis-Zeitung)

mit imit„Amtlichen tireioblatt" fl, d,u Miikichnkriir.
Bad Ems , Montag d«n 6. April 1914 «6 . Jahrgang

el«.

gu^

-weites Ktatt.

zur Bekämpfung
Landflucht.

Wun <w un ' erc  wirtschaftliche und po-
. tkapx? - überaus bedeutsamen Aufgabe der
^tli>ŝ ^ uuandes sind naturgemäß die landwirt-

Eins Berufsvertretungen besonders eif-
^ttei ist ^ öu diesem Zwecke angewandtenEinsetzung einer Studientömmis-

cwey
litt»II

it öK.«?
rd.» [Aenof-i
WiP
dl« '

M

it. w Bauernstandes, für Kleinsiedelung
^uiwin- tuklchen Gebieten und! mit welchen

l«N ÖpiK"n Kurbeltet hat wird am besten aus
i^ ^ ieufn̂ ersichtlich, in denen der Vor-
ICftĥenbcr"Vision , Landrata . T .von Batocki-

v . Landwirtschastskammer für die
*Ä -e Hauptergebnisse der Untersuchung

N)' Danach ist es in erster Linie als
[& . frei? » i l‘ bezeichnen, daß es für das

rr % «c Gnb̂eiter an der nötigen Gelegen-|hs u!|Uhi> • vv,vvv  uu uvuyui vyvuywr
ttjf"a b0v, ln  ben Bauerndörfern fehlt. Taher
Ü̂ tla ^ ^ igneten Mittelwohnun-

^ rö̂ bie wichtigste Aufgabe zu be-
ist ir, Altung des benötigten Pachtlandes

L JNuji) 6n  Bauerndörfern Gemeindegrund--
3 , bag schaffen oder zu vermehren mit

vorzugsweise den landarbei-
" kiner die Kuhhaltunz ermöglichen-

Sn verpachten. Tie Schaffung von
^vinän° £nnn  erfolgen durch Verkauf oder

' CrŴ tlnd Forsten. Ein drittes , nicht
â ten « für  die Schaffung guter,
■t>ist bip iUten auf dem Lande begehrter

Beigabe ausreichenden Stallrau-

^t,

xllll»

S*t'
F

i&A

■tfS?k
il

: KÄ

:ttlV Qj eh 5' n ^ich in größeren Dörfern mit
Ck kfttn * * "uch Landarbeiter , die der
^ ° ^ eder, wenn sie gute Miets-

^sainkeir? ^ uden ; solchen Orten ist also
? pichen Ä̂ Mvenden. Toch sind daneben die

n «-Achtete " icht zu vernachlässigen, da
'»b, , n schis.̂ ,?"̂ stehen von Mietswohnungen

Beschaffenheitund den Mangel
{81 bnd 2 ’’ l t' Neben der Schaffung von
-i»e ^ i>e; t Gastland ist dauernde Ar-

Mittel nicht nur für die übrigen Arbeitsgebiete der inneren
Kolonisation, sondern auch für die Beschaffung von Ge¬
meindeland und die Errichtung von Mietswohnungen recht-
fertige. Aus den eingangs dargelegten Gründen ist drin¬
gend zu wünschen, daß die erforderlichen Maßnahmen
bald ergriffen werden. Tie erste Möglichkeit dazu ist ge¬
geben durch die dem Landtage vorliegenden Gesetzentwürfe!
eines Fideikommißgefetzesund eines Grundteilungsgesetzes!
die beide eine allgemein annehmbare Lösung lvichtiger
und dringlicher Aufgaben der inneren Kolonisation anstre¬
ben. Wenn auch vielleicht die Befürchtung, daß schon in
naher Zeit der Zustrom ausländischer Wanderarbeiter unse¬
rer heimischen Landwirtschaft entzogen werden könnte, als
nicht gerechtfertigt oder doch als verfrüht erscheint, so
bleibt es doch für unsere Vaterland unter allen Umständen
ein höchst bedenklicher Mangel, daß die deutsche, Land¬
wirtschaft in sehr großem und jährlich zunehmendem Maße
von dem Zuzug ausländischer Arbeitskräfte abhängig ist.
Tiefe ausländischen Arbeiter entstammen vielfach solchen
Nationen , die mit dem Teutschtum nicht nur nichts gemein
haben, sondern, durch eine ebenso gewissenlose wie gehässige
Propaganda verhetzt, dem Teutschtum in offener und un¬
versöhnlicher Feindschaft gegenüberstehen. Aber selbst wenn
dieser gewiß triftige Grund , die Angehörigen solcher Fremd¬
stämme dem vaterländischen Boden fernzuhalten , nicht vor¬
handen wäre, müßte dennoch die Aufgabe der Wiederbe¬
völkerung des flachen Landes ungesäumt und so ener¬
gisch wie möglich in Angriff genommen werden, da dem
Deutschen Reich, das im übrigen ganz auf eigenen Füßen
steht, auf die Tauer ein Zustand nicht zuträglich sein kann,
der seine Abhängigkeit in der landwirtschaftlichen Produk¬
tion nur zu deutlich dokumentiert . Schließlich wurde eine
Wiederbevölkerung des flachen Landes nicht nur der Land¬
wirtschaft selbst, sondern auch den anderen vaterländischen
Wirtschaftszweigen zugute kommen, weil die Ansetzung von
Bauern und Landarbeitern im Rahmen der inneren Koloni¬
sation eines der wichtigen und wirksamen Mittel ist, um
die Gefahr des Geburtenrückganges, die unsere militärische
und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit immer ernster bedroht,
erfolgeich zu bekämpfen und so die Voraussetzungen zu
schaffen, daß auch die anderen Erwerbsstände mehr als
bisher ihren Bedarf an Arbeitskräften aus der heimischen
Bevölkerung decken können.

Allerlei.
* Latz ihn zischen!  Eine kräftige Entlobungsanzeige

findet sich im Kreisblatt des nordhannoverschen Kreises Witt¬
mund, dem „Anzeiger für Harlinger Land". Sie lautet : „Aus¬
gehobene Verlobung! Meine Verlobung mit Hein Janfsen
ist meinerseits gänzlich aufgehoben! Latz ihn zischen, jetztSV\ 1 l 1j. ' v w v-v« l|i yUllgUU) UUJyv.lJ'UUCU* <vU|> lljil

lst» ^gemessenen Vedin-  gibt '» wen frischen! Anna Wilhelms, Moorweg, bei Land-
t>om„, ^ n® ^et  erfolgreichen Ansetzung Wirt I . Tuis ."

V ß̂ iUoit 2 3ierte» Hauptergebnisse der von
:n„ daß bi/ ^ w>rnmenen Untersuchungen

' W . gewaltige Bedeutung der Land-
- ""Mdung erheblicher öffentlicher

die

h

Wirt I . Tuis.
* Von der Ostertüte  betitelt sich ein Artikel im

ersten Slprilheft des Kunsttvarts (Verlag Georg D. SB.
Callwey , München), den wir unfern Lesern hier wieder-
geben. Kommende Ostern muß mein Aeltester, der Stamm¬
halter und infolgedessen auch der Stolz der ganzen Familie,

zur Schule. Fürsorgliche Tanten und Großeltern haben
ihn mit allem ausgerüstet , was nach manchlicher Voraus¬
sicht ein ABC-Schiitzc brauchen kann : er hat sogar schon
einen wohlgefüllten Ranzen vom Weihnachtsmanne erhal¬
ten. Zwar meii .e der freundliche Schuldirektor , die Tafel
könne man nicht gebrauchen, da jetzt sofort mit Bleistift und
Tinte geschrieben wurde, wodurch der Geschmack an der
Schule sichtlich heräbgedrückt wurde ; noch mehr aber durch
eine ergebene Mitteilung und Bekanntmachung des be¬
treffenden Herr,: Schuldirektors , und zwar nicht
nur dem Buben , sondern der ganzen Familie , Tanten
und Großeltern inbegriffen . Die nämlich lautete dahin : daß
die Zuckertüte nicht mehr vom Lehrer und in der Schule
geschenkt werden dürfte . Ich habe die Schreckensnachricht
dem Kandidaten noch nicht mitzuteilen gewagt. Noch glaubt
er an den Zuckertütenbaum, der auf dem Schulboden wächst.
Also fällt auch die Ostertüte ? Warum soll sie vor ähnlichem
dummen Zeuge, wie dem Knecht Rupprecht, dem Weihnachts¬
mann , dem Osterhasen und dem Klapperstorch etwas voraus
haben ! Hat sie doch eine ähnliche „verworrene Vergangen¬
heit" wie alle diese. Freilich : unsre Jugend ist nun wieder
um ein Stückchen Poesie ärmer . Die Absicht der Verord¬
nung ist ja sicherlich gut . In welche Verlegenheit gerät doch
der Lehrer, wenn er dem einen Kinde ein Riesengewächs
des Wunderbaumes überreichen nruß, das beinahe so groß
ist wie der Bub selbst, und einem andern nur eine miß¬
ratene , kleine und dürftige Frucht ! Oder was dann , wenn
etwa für das Bürschlein gar keine gewachsen ist? Daß die
Kleinen den sozialen Unterschied schon empfinden, zeigt
der Bube, der dem Lehrer auf seine Ausrede, die Tüten
seien noch nicht alle reif, entgegnete : „Gab's nur her, ich
fraß se a grihn !" Einzelne Schulen halfen sich bisher,
indem sie ein bestimmtes Größenmaß für die Tüten vor¬
schrieben, aber „innerlich " gedieh der soziale Unterschied im
Marzipane hier, im Dreierstückchen dort ja doch. Also: die
Zuckertüte heraus aus der Schule ! Und milde Herzen
schreiben hinzu : „Sie ist den Kindern daheim zu schenken!"
Lässig sich nicht die Freude erhalten , ohne daß das soziale
Gewissen verletzt wird ? Man könnte eine Tüte mit einheit¬
lichem, meinethalb amtlich vorgeschriebenem Maß schaffen,
genau so groß, daß sich der eine Bube an dem schweren
süßen Zeug nicht den Magen verderben kann und der
andere in seinen Erivartungen nicht getäuscht wird . Aber
sie könnte zu gleicher Zeit ein geschmackvolleres Gewand be¬
kommen." Es brauchen nicht, dem süßen Inhalte ent¬
sprechend, auch außen verzuckerte Blumen und bonbonsüße
Mädel und Buben aufgepappt zu sein. Es könnte aber durch
lustige Schattenrisse oder Kinderszenen und Schulbilder die
Tüte selbst schon, ganz abgesehen vom Inhalt , eine Kinder¬
freude werden. Die Schule würde diese Tüten in der nötigen
Anzahl beziehen, die Eltern geben nach Vermögen ihr
Scherflein dazu. Die gefüllten Tüten würden dann ohne
Ansehen der Person verteilt . Jedes bekommt, wie beim
Picknick, von allem etwas . Man könnte dann in tieferem
Sinn wohl sagen, sie seien wirklich in der Schule „ge¬
wachsen". Hugo Schmidt.

Nonra
ä  n>a§T .T an8 «rs dem 1. Blatt .)r n W* a§  W , , «juui .;
 ̂Mt r5lu doch ®'r vorhin noch gesagt?

, bm Modert !" ^ ü
“ tefte 4 e schmeichelnd.

^ teun ^‘n erfährt auf solche

^ Äp,,seid^sch?„ davon, Papa will es erst
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,;‘>ö „ n Und 25 heranlaufend, „tue mir
^ Mit Deinen Bruder fern

M1: ^ b,„2 ^ste2[ l(lacn  Sticheleien und Be-
° Kundin 2 "°̂ tzen."

heranfahpend, sagte sie ihr

»Seitä !? W“» "Nd- « -" t-
PiSh Ew . ^ t3lUl8m  kommen, die

Sute  sie auch hören?"

^ lt>cftctfeievr*' "Hai sich mit einigen
4 / ■ "^abredet/er wird also

Äj bn Und° âuch° p^ ^ kichsten Glück-3 fux  Sie Herr von

gerade auf uns zuge-

t> ^ > b> Mir °^ ein alter Bekannter,
7 * Öetr2n £)mm  mußte ."

k bie\rr at  schnell geschehen
V ^ e B,er bald in weiten

Hund entgegen und

zeigte Glje nnv rrurr yrervurcy vre macrreyr ves atien Grafen
an. Er stand mit Hans zusammen am Ufer. Auf diese
Stelle sausten die Vier zu.

Nach kurzer Begrüßung mahnte Papa Leeren zum Aus¬
bruch. Er rief den Davoneilenden noch nach:

„Else hast Du auch nicht vergessen, Frieda für heute
Abend einzuladen?"

Frieda ließ ihre Freundin garnicht zu Worte kommen,
sondern gab statt deren schnell zurück:

„Alles bestellt, wir kommen und gratulierend
„Frie . . . da !" ries Else ganz entrüstet und purpurrot

werdend.
„Wa . . s ?" gab der Graf zurück, „wozu denn?"
„Nun . . . . um Mitternacht zu . . . . Neujahr !" und laut

auflachend vor Uebermut sauste sie mit ihrem Partner davon.
„'s ist 'ne kleine Hexe, immer hat sie etwas besonderes

im Köpfchen. Ich dachte schon, Else und Kurt hätten ge¬
plaudert ; kam es Dir nicht auch im ersten Moment so vor,
Hans ?"

^Ja , ich hatte dasselbe Gefühl wie Du, Papa !"
Der Gras mit seinen beiden Kindern und Kurt brache«

bald aus.
„Ich bin doch noch indiskret gewesen," wandte Kurt sich

an den hinter ihm schreitenden alten Herrn!
_So, na ê ähle öinmal!"
„Hier das Telegramm," und damit reichte er dem Vater

Elses das Papier . ^
„Hm," gab jener zuruck, gnff tn ferne Brusttasche «nd

reichte Kurt eben solch ein Stück Pvpier hin.
„Wann ist das angekommen?" forschte Kurt, es entfaltend.
Der Diener überbrachte es mir vor einer halben Stunde ."

Kurt las den folgenden Inhalt:
„Tausend innigen Dank für die gänzlich unerwartete

Ueberraschung. Es scheint mir, wie eine Fugung Gottes, daß
sich un ere Kinder finden sollten zum Bunde fürs Leben.
Für die ehrenden, fteundschafÜichen Worte über meinen ge-
stlllenen Mann sagt Ihnen heißen Dank ^ hre alte Freundin
Margarete Stohren ." . . _ ,

Stumm dem braven alten Herrn die Hand druckend, gab
Kurt das Telegramm zurück.

Der Abend war heranaekommm und allmählich trafen die

wenigen geladenen Gäste ein.
Frieda hatte noch einen Gang in die Stadt gemacht und

wollte nicht erst noch einmal nach Hause gehen, deshalb war sie
schon gegen sieben Uhr gekommen.

Kurt und Else hatten über ihre Zukunft plaudernd in dem
kleinen Boudoir gesessen und fuhren bei dem unerwarteten
Eintritt der Freundin in das Zimmer schnell auseinander.
Sie hatten im Eifer der Unterhaltung, die natürlich von gar
manchem süßen Kuß unterbrochen worden war, ganz und gar
das Klingeln und auch das leise Knurren Lords überhört, der
laiig ausgestreckt am Kamin lag.

„Oh wie schade," lachte Frieda, „ich habe mir schon
längst gewünscht, einmal einem wirllichen Liebespaare zu¬
schauen zu können und nun ist es mir doch nicht gelungen."

„Ja , sehen Sie, gnädigstes Fräulein, dann müssen Sie es
eben anders anfangen!"

„Wie denn aber?" ftagte ste schelmisch.
„Das ist Amtsgeheimnis!"
„Oh wie schade!"
„Später vielleicht einmal, wenn - " unterbrach sie Else.
„Ha, wenn - ?*
„Wenn Du selbst verlobt sein wirst!"
„Ach laß mich. Du Racker, das hat noch gute Welle, ich

denke überhaupt noch garnicht an heiraten!"
„So , und warum kommt denn Herr von Estorff so und

so oft hierher auf Urlaub und warum ist er denn heute
Abend auch eingeladen worden?" neckte Else ihre reizende
Freundin, die errötend die beiden jungen Brautleute ansah.

„Ich komme gleich wieder, ich will nur einen Augenblick
zu Hans hinauf gehen und nicht Lauscher so interner Unter¬
haltungen von jungen Damen sein," verschte Kurt, und Else
einen herzhaften Kuß aus die kleine weiße Hand drückend. Me
er lachend hinaus.

Kaum war Kurt hinausgegangen, so saßen die beiden
jungen Mädchen eifrig plaudernd beieinanoer. Else konnte
garnicht genug Gutes über Kurt erzählen, was Frieda ihr auch
bestätigen mußte. So gingen die Minuten dahin und mit
Schrecken merkte Else erst kurz vor 8 Uhr, daß sie sich noch
nicht festlich geschinückt hatte und so eilten denn die beiden
jungen Aiaochen hinauf in Elses Schlaftimmer.

(Fortsetzung folgt .)



* Tie Wohnungsnot . Auch in Elbing ist die
Wohnungsnot zu einer wahren Kalamität geworden. Beiin
Magistrat meldeten sich am l . April 46 Familien als ob¬
dachlos. Durch schleunige behördliche Maßnahmen sind alle
vorläufig untergebracht . Tie Zahl der unverschuldet ob¬
dachlosen Familien beträgt zurzeit 8l!

* Professor Schweninger,  der Vertraute Arzt des
Fürsten Bismarck, von dem der Altreichskanzler sagte: „Schwe¬
ninger kann schweigen, gegen ihn ist das Grab ein altes
Waschweib", wird Memoiren herausgeben, die jedoch erst nach
seinem Tode erscheinen werden. Er arbeitet, wie er in Wien
erzählte, schon seit Jahren an diesen Denkwürdigkeiten, aus
denen die Welt erfahren wird, was er noch über Bismarck
zu sogen hat ; denn es fülle sein schmerzensreiches Leben
ans, seinem Fürsten die Liebe, Treue und Anhänglichkeit
bis zum letzten Atemzuge zu erhalten.

* Eine Gemeinde ohne Einwohner,  die aber
trotzdem immer noch zu den französischen Kommunen zählt,
liegt in dem Departement Bar und führt den' Namen Rivour.
Sic ist mitten in einer dürren und trostlosen Ebene gelegen,
besteht ans ungefähr zehn Häusern, einer Kirche, einer Mairie
und einem Friedhofe, ist aber seit zwölf Jahren von sämtlichen
Einwohnern verlassen worden, die sich wegen der Dürre
an andere Orte zurückgezogen haben. Nur zwei Bauernhöfe,
die sechs bis sieben Kilometer von einander entfernt liegen,
werden noch zeitweilig bewohnt. Der Maire, die Gemeinde¬
räte und der Sekretär der Mairie wohnen in dem Orte
Cuges, acht Kilometer von Ribour entfernt, und kommen
jährlich zwei- oder dreimal nach Riboux, um dort Sitzungen
abzuhalten, deren Zwecke allerdings mangels Einwohner nicht
recht ersichtlich sind.

*1»« Bad EMS utib Umgegeno-.
Bad Ems,  den 6 April 1914

e Der Bolksverein für das katholische Deutschland,
Abteilung Ems , hielt gestern nachmittag im „Schützen¬
hof" wieder eine sehr gut besuchte Versammlung ab. In
seiner Begrüßungsansprache wies der Vorsitzende Herr Dr.
Stemmler  mit Bezugnahme auf den folgenden Vortrag
über die Reichsversicheruugsordnung darauf hin, daß der
Volksverein die christliche Sozialpolitik nach der Forderung
Windthorsts glänzend gelöst habe, ja sogar zu einem führen¬
den Faktor auf diesem Gebiete geworden sei, da Männer wie
Hitze, Trimborn und Hiebet ihre reichen Kenntnisse zur
Wrdcrung der Sache zur Verfügung gestellt hätten . —
Herr Arbeiterfekretär und Vorsitzender der Coblenzer Orts¬
krankenkasse Rademacher  gab nun einen überaus in¬
teressanten, dom Standpunkte des Praktikers umso verständ¬
licheren lieberblick über das umfangreiche und vielseitige
Gesetz der R e i chs v e r si che r u n g s o r o n u n g , in die
bekanntlich die Kranken-, Unfall - und Jnvalidengesetze ver¬
schmolzen worden sind. Um einen Begriff von den unge¬
heuren Leistungen dieses sozialen Werkes zu geben, teilte
Redner mit , daß von 1895—1910 z. B . auf Grund der
Krankenversicherung 4 351 764 000 Mark geleistet worden
seien, seitens der Unfallversicherung 1972 734000 Mark,
seitens der Invalidenversicherung 2068 000 000 Mark . Es
sind also in den 15 Jahren etwa 1900 000 Mark pro Tag
aus diesen drei Versicherungen in das deutsche Volk ge¬
flossen. Diese Leistungen erhöhten sich im Jahre 1912 noch
bedeutend, so daß in diesem Jahre 2 300 000 Mark täglich
gezahlt wurden. Herr Rädemacher ging dann des näheren
aus die einzelnen Abteilungen der Reichsversicherungsord¬
nung ein : die Krankenversicherung, die 19 Millionen Per¬
sonen umfaßt , die Unfallversicherung, die 20 Millionen,
und die Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung, die
ca. 30 Millionen Personen umfaßt . Da wir schon des
öfteren die Reichsversicherungsordnung in unserer Zeitung
erörtert haben, wollen wir auf die Einzelheiten — die
übrigens seitens des Redners durch Anführung zahlreicher
Beispiele aus seiner Tätigkeit als Arbeitersekretär eine wert¬
volle Erklärung und Bereicherung erfuhren — nicht näher
eingehen. Redner forderte noch aus, bei Zweifelsfällen ans
dem Gebiete des Versicherungswesens ihn nur in seinen
allmonatlich am ersten Donnerstag im „Prinz -Carl " anbe¬
raumten Sprechstunden zu befragen — Nach diesem mit
lautem Beifall anfgenommenen Vortrage wies Herr Dr.
Stemmler aus das Wort des Kardinals Ferrari auf dem
Katholikentage zu Köln hin : „Germania docet“, was be¬
sonders für das Gebiet der Sozialpolitik Geltung habe.
— Hierauf sprach Herr Chefredakteur Dr . Geucke -Wies- ,
baden über dasJahr ! 814und dessen Lehren für \
die Gegenwart.  Redner erinnerte zunächst an die
100jährige Wiederkehr von Windthorsts und Kolpings Ge¬
burtstag , sowie an das Regierungsjubiläum des Kaisers und
das Jubiläum der Befreiung vom französischen Joch. Stach
kurzem Eingehen auf die Freiheitskriege wies er darauf hin,
daß es vier Elemente gewesen seien, die damals den Sieg
über den gefährlichen Gegner davontrugen . Zunächst die
Einigkeit . Sei diese aber heute noch vorhanden ? Zur Be¬
antwortung dieser Frage nröge man nur nach der Nord-
lind Westgrenze und nach der Ostmark sehen. Dort sitzt ein
durch das Enteignnngsgesetz rabiates Polentum , das sich
sogar nicht schenk, in der Kirche zu skaudalieren, und das
umso gefährlicher ist, als es das Grenzvolk gegen unseren
größten Feind, Rußland , bildet . Ein bekannter Schrift¬
steller hat den Sieg 1813/14 u. a. auch daraus zurückge¬
führt , daß die Konfessionen damals einig waren . Ist das
heute noch der Fall ? Redner äußerte hier die Meinung,
daß heute der Katholizismus zurückgesetzt werde, wie sich das
bei der Besetzung der hohen Aemter sowie sonst im öffent¬
lichen Leben, z. B. auch bei der Verwaltung in Wiesbaden,
zeige. Das dürfe nicht so weiter gehen. Das zweite Ele¬
ment , so fuhr Herr Dr . Geucke fort , war die Opferfreudig¬
keit. Der damaligen Einfachheit und Genügsamkeit steht
heute eine unbegrenzte Genußsucht gegenüber. Der Wehr¬
beitrag bildet hier einen erfreulichen Lichtblick. Drittens
ist zu nennen die große Vaterlandsliebe . Da sehen loir nun
heute, wie die Sozialdemokratie die Massen verhetzt und
ihnen die Liebe zum Vaterlande zu nehmen bestrebt ist, in¬
dem sie die bis ins Mark verrotteten Zustände der demokra¬
tischen Länder, z. B. Frankreichs, in den Himmel hebt und
auf alles Deutsche weidlich schimpft. Dabei hat kein Land

so geordnete Verhältnisse, ein so gerechtes Wahlrecht und
Steuergesetz, wie Deutschland, ist doch z. B. in Frankreich
nicht einmal eine Einkommensteuer eingeführt , die doch
zweifellos als die gerechteste Steuer gelten kann. Redner
kam dann auf das Hoheuzollernhaus zu sprechen, dem auch
die Katholiken viel zu danken hätten , und wies auf die
Erklärung der Norddeutschen in Sachen des Kaiserbriefes
hin. (S . erstes Blatt , erste Seite .) Wenn auch etwaige
private Aeußerungen des Kaisers in anderer Beziehung ge¬
fallen seien, so würden sich die deutschen Katholiken, die
dessen erfolgreiches Wirken für den Frieden und die Wohl¬
fahrt des Reiches mit Dank anerkannten , sicherlich in ihrer
Kaisertreue nicht beeinflussen lassen. Der Kaiser sei ein
Verfechter des positiven Christentums , wenn er auch viel¬
leicht durch ihm nahestehende Personen antiklerikal beein¬
flußt werde. Das vierte Element war der Gottesglaube,
der heute durch die Kirchenaustrittsbewegung mehr und
mehr gefährdet ist. Wenn dieser Gottesglaube dem deutschen
Volke genommen sein wird , dann wird es unrettbar abwärts
gehen. Redner schloß seine beifällig aufgenommenen Aus-

! sührungen mit einem Hinweis auf Görres und die katho-
j lisch« Presse. — Herr Pfarrer Kunst kam dann auf die

Versammlung des Evangelischen Bundes am vorigen Sonn-
i tag zu sprechen, wo das Wort gefallen sei: evangelisch und

deutsch gehören unbedingt zusammen. Demgegenüber müsse
er darauf Hinweisen, daß in Deutschland auch weit über 20
Millionen Katholiken wohnten, die ebenso ihre Steuern und
den Wehrbeitrag bezahlten und deren Söhne dem Kaiser
dienten . Es liege ihm nichts ferner wie in dieser Sache
zu streiten, aber er müsse jene Aeußerung zurückweisen: denn
evangelische wie katholische Christen seien Kinder im Hause
des großen deutschen Vaterlandes und sollten sein ein einig
Volk von Brüdern . (Beifall .) Herr Dr . Stemmler
brachte pm Schluß das Hoch aus auf Kaiser und Papst,
in das allseits stürmisch eingestimmt wurde.

e Paul Hehse als Emscr Kurgast . Wenigen Einwoh¬
nern unserer Kürstadt dürste es bekannt sein, daß der in
diesen Tagen verstorbene Dichter Paul Hehse vor etwa 16
Jahren hier als Kurgast geweilt hat . Der Schreiber dieser
Zeilen war damals beruflich mit dem Dichter in Berührung
gekommen und er vermag sich recht gut zu erinnern , daß
der in seiner Jugend oft als Liebling der Götter genannte
Dichter aud): noch als hoher Sechziger als schöner Mann
gelten konnte, wenn auch seiner Erscheinung etwas Weich¬
liches anhastete. Diese Eigenschaft wird übrigens auch
vielfach seinen Geistesprodukten nachgejagt. Seine außer¬
ordentliche Beliebtheit verdankt Hehse seinen vorbildlich
geschriebenen, zahlreichen Novellen, die heute noch mit
Vorliebe von jedem Deutschen gelesen werden ; weniger
Anklang dagegen fanden seine Romane und Dramen , von
denen ebenfalls eine große Zahl erschienen ist. Als Frucht
seines hiesigen Aufenthaltes erschien von dem Dichter die
Novelle „Ter Blinde von Dausenau ". Wenn diese Arbeit
auch keineswegs den besten Erzeugnissen Hehse's . zuzuzählen
ist, so dürfte sie schon wegen ihres lokalen Charakters für
hiesige Leser von besonderem Interesse sein.

e Postalisches . Die Zahlkartenformulare für Einzah¬
lungen im Postscheckverkehr können vom 1. Juli ab auch
von der Privatindustrie hergestellt werden. Den Druckere-en
wird jedoch empfohlen, hiermit vorläufig noch nicht zu be¬
ginnen, da eine Aenderung des jetzigen Formulars bevorsteht.
Auch die braunen Nachnahmekarten und Nachnahme-Postpaket-
adressen mit anhängender Postanweisung oder Zahlkarte, die
schon jetzt von der Privatindustrie hergestellt werden dürfen,
werden geändert werden. Bon der Herstellung oder Beschaffung
größerer Vorräte an solchen Formularen ist daher zweckmäßig
cwznsehen. Tie Postverwaltung wird demnächst Musterfor¬
mulare herausgeben, die alsdann von den Postscheckämtern
und Postanstalten bezogen werden können.

e Nass . Berkehrsverband . An der konstituierenden
Versammlung des Nass. Verkehrsverbandes , die am vergan¬
genen Freitag im „Hotel Schwan" in Frankfurt a. M. statl-
saud, war unsere Stadt durch die Herren Bürgermeister
Tr . Schubert und Direktor Fischer vertreten . Letzterer
wurde als Vertreter des hiesigen Verkehrsvereins in den
Verwaltungsrat gewählt. (Näh. s. Artikel über Nass. Ver¬
kehrsverband).

e Der Volksbücherei überwies in dankenswerter
Weise Herr Kommerzienrat Schröder-Nievernerhütte sümt-
liche bisher erschienenen Jahrgänge der Deutschen Rund¬
schau von Julius Rodenberg und mehrere Jahrgänge des
Kladderadatsch.

Aus Diez uuÄ AmgegeuÄ.
Diez,  den 6. April 19i4t.

d Der D-Zug 123 hält weiter hier . Wie wir von zu¬
verlässiger Seite erfahren , hat der Herr Eisenbahnminister
angeordnet, daß der D-Zug 123 aus den Stationen Diez u.
Nassau wie seither weiter halten soll.  Hier¬
durch ist in erfreulicher Weise der gerechten Forderung der
Einwohner von Diez, Nassau und deren Umgebung Rech¬
nung getragen.

cl  Krankenkasse . Die erste Tagung des Ausschusses
der neuen allgemeinen Ortskrankenkasse für den Unterlahn¬
kreis fand gestern im Hotel Viktoria hier statt . Um 2 Uhr
ging eine Vorstandssitzung vorauf . Um 3 Uhr reihte sich
die 62. und letzte Generalversammlung der Orkskrankenkasse
Diez an . Der Vorsitzende Herr F. Meckel eröfsnete dieselbe
und berief das Büro , wonach man zur Tagesordnung über¬
ging. Aus dem vorgetragenen Jahresbericht ist zu ersehen,
daß die Kasse im Jahre 1913 in allen Zweigen steigende
Leistungen auszuweisen hatte . Die Gesamteinnahmen be¬
liefen sich auf 72 406,— Mark , die Gesamtausgaben auf
69 484,69 Mark . Die Mitgliederzahl betrug am 31. De¬
zember 1913 3285. Der Gesamtvermögensbestand der Kasse
beträgt 52 000 Mark . Auf Antrag der Rechnungsprüfnngs-
kommission wccrde dem Rendanten Entlastung erteilt . Ter
Vorsitzende Herr F. Meckel gab nun einen längeren Rück¬
blick über den Werdegang der Kasse von deren Gründung
am 1. Dezember 1884 unter dem Vorsitzenden Herrn August
Müller hier (mit eiirer Mitgliederzahl von 900) bis zu dem

jetzigen Schluß der Kasse, wo sie mit
stand von über 3000 in die neu gegrirî ^ SDer Vorsitzende dankte , allen für ihr
und bat diejenigen, die im neuen äWVt* 1
weiterhin um ihre geschätzte Mitarbeit
Hahnstätten sprach dem alten VorstandA jß
Arbeit im Namen aller den Dank aus- jjtttf1
der neue Ausschuß, der aus 20 Arbeitgebt 's
aus 40 Versieherten-Vertretern besteht ^ i
Zu seinem Vorsitzenden wählte der AnsW
besitzet Herrn W. Grün -Diez, und zu oesseb
Herrn Kaufmann Otto Karrei -Diez

Tagesordnung , wie Haushaltsvoranschlag .̂ j#
und Einnahme mit 175 000 Mark ab,»,- ;^
ordnung , Krankenordnung , Vergütung au
Sektionsleiier und der Ausschußmitgliebe
erledigt , bezw. genehmigt. »

d Personalien . Herr Zollaufseher .
Erbach (Westerwald) ist mit dem tw °
hiesige Zollamt versetzt.

d Lichtpicl -Theater . Aus bas Heu

,5

s
s

zur Vorführung gelangende prachtvoll
spiel „Jugendliebe " mit dem ergreifenden '
Ballon -Explosion" in den Wolken" stl
wiesen.

Verantwortlich für die Schriftleitung!

Inserate
in dieser Zeitung

finden die

grösste Yerbreitaßg
im Kreise.

Oofferrtlieher Wetters
Dien st st eile Weilburg (Landwte!
Wetterausstchter» für Dienstag,

Die Wetternachrichten sind ausgca

Wasserstand der Lahn an» , „
aut 6. April ~

Wasserstand der Lahn
zu Limburg am6. Ap"l

m

Spröde Haut wird
zart, rosig der täglicher Waschung mit der

au edlem Myrrholin mit seinen aritisept-, beŵ ^hhei
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für den

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Matt für die HekanntmachMgeu desLandratsamtesa.des Kreisausschuffes.

KSgliche Krlla- r z«r Dier-r n«d Gmfier Zeitung.
Preise der Anzeigen:

Die einsv. Prtitzeilr oder deren Raum LS Pfg.,
Reklamezelle SV Pfg.

NnssabefieSe«:
Zn Diez: Rosenstraße W-
Jn TmS: Römerstraße S5.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
Km8 und Diez.

Verantw . für die Redaktion P . Lange , Ems«

Mkr. 81 Diez, Montag den 6. April 1914 54. Jahrgang
m&a

Um alle« Jrrtümern vorzubeugen , bitte« wir , auf
allen Sendungen , die für das

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H . Ehr . Sommer  hinzu-
zufüge« .

Amtlicher Teil.

I. 2937. Diez,  beit 30. März 1914t

Bekanntmachung.

Ter Kaiser Wilhelm-Dank hat zur Erinnerung an die
ruhmreiche Zeit vor 50 Jahren eine Festschrift, betitelt
„Düppel und Alfen", herausgegeben. In seinem Auf¬
träge hat iie der auf kriegsgeschichtlichem Gebiete be¬
kannte Schriftsteller Oberstleutnant z. T . Bremen ge¬
schrieben. Das Werkchen ist 160 Seiten stark, enthält
70 Abbildungen, 2 Beilagen und 5 Karten . Preis 1 Mark.
Von 10 Exemplaren an nur 0,60 Mark, einschließlich Porto
und Verpackung. Das Werkchen ist daher besonders für die
Schuljugend, Jugendwehren und Kriegervereine pp. ge¬
eignet. Es verdient die weiteste Verbreitung.

Der Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr . 66 IV. Diez,  den 1. April 1914.

Jungviehschau für Simmentalervieh
in Freiendiez.

Die Herdbuchgefellschast für nassauische Simmentaler
im Kreise Unterlahn veranstaltet für ihre Mitglieder am
Donnerstag , den 30 . April  d . Js ., 9 Uhr vor¬
mittags , in Freiendiez  auf dem Turnplatz eine
Jungviehschau,  bei der alle im Besitze der Mitglieder
befindlichen und den nachfolgenden Klassen angehörenden
Simmentalertiere ausgestellt werden dürfen.

Als Preise sind ausgesetzt:
Klasse I. Zuchtbullen von 1—2 Jahren.

2 Preise zu je 20 Mark,
3 Preise 'zu je 10 Mark.

Klasse II. Zuchtbullen von 6 Monaten bis
1 Jahr einschl.

2 Preise zu je 10 Mark,
3 Preise zu je 5 Mark.

Klasse  III . Rinder von 12 — 18 Monaten ein¬
schließlich , nicht gedeckt.

2 Preise zu je 15 Mark,
4 Preise zu je 10 Mark.

Klasse IV. Rinder von 6 Monaten bis 1 Jahr
einschl.

2 Preise zu je 10 Mark,
3 Preise zu je 5 Mark.

Für die Zuerkennung der Preise sind die Bestimmungen
der Preiszuerkennungsordnung der Landwirtschastskammer
maßgebend.

Angekaufte Tiere können danach nur dann einen Preis
erhalten , wenn sie von dem Aussteller , sofern es Rinder
sind, in den ersten 8 Lebenswochen, sofern es Bullen sind,
in den ersten 6 Monaten angekauft worden sind.

Der Auftrieb der Tiere hat bis vorm. 9 Uhr zu ge¬
schehen.

Die Anmeldungen der preiswerbenden Tiere sind
spätestens bis zum 20 . April  d . Js . unter Be¬
nutzung der hierzu vorgeschriebenen Formulare ber dem
Herrn Kreisausschußsekretär Kaiser in Diez (Kreishaus)
einzureichen. Nach diesem Termine eingehende
Anmeldungen werden nicht mehr berücksich¬
tigt.

Formulare zur Anmeldung sind bei mir und den Herren
Vertrauensmännern kostenlos zu beziehen.

Der Borsitzende
der Herdbuchgefellschast für nassauische Simmentalre

Duderstadt , Landrat.
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M . F. 435. Wiesbaden,  14 . März 1914
Abschrift übersenden wir zur Kenntnis . Wir haben in

den große», zusammenhängenden Waldgebieten des Staats¬
waldes und des Zentralstudienfonds für die Wildkatze eine
unbedingte Schonung bis znm l . April 1916 angeordnet nnd
ersuchen Sie , durch geeignete Bekanntmachungen auf die
Jagdpächter Ihres Kreises im Sinne des vorstehenden Er¬
lasses einzuwirken.

Königliche Regierung
* * *

1 2879 . Tiez,  den 31. März 1914.
Abdruck bringe ich zur allgemeinen Kenntnis.
Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um entsprechende

Einwirkung auf die Herren Jagdpächter und eventl. Be
rücksichtigung bei Neuabschluß von Pachtverträgen.

Der Laudrai.
Duderstadt.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Dis Ergebnisse der Naffauischen Landesbank,

Sparkasse und Lebensversicherunpsanstültim Unter
lahnkreise im Jahre 1913 . Im Kreise bestehen zurzeit
14 Kassen der Rassamschen Landesbank, und zwar die Landes¬
bankstellen in Diez , E m s und Nassau  und die Sammel¬
stellen in Balduinstein, Dörnberg, Eppenrod, Geisig, Hahn¬
stätten, Holzappel, Katzenelnbogen, Kördorf, Pohl, Rettert und
Singhofen. Die Geschäfte der Landesbank und Sparkasse
baden im Jahre 1913 eine flotte Fortentwicklunggenommen
Im Unterlahnkreisewurden 2064 Sparkassenbücher' neu aus¬
gestellt und 3 290 000 Mark Spareinlagen eingezahlt. Der
Bestand an Spareinlagen im Unterlahnkreisebelief sich Ende
1913 auf 12 229 900 Mark, die sich aus 18883 Sparkassenbücher
verteilten. An Schuldverschreibungen wurden 2032 900 Mark
abgesetzt. An Hypotheken wurden 220 Posten mit 1 298(XX) .Mark
neu bewilligt. Zurzeit verfügen die Nassauische Landesbank
nnd Sparkasse im Unterlahnkreise über 3236 Posten Hypotheken
mit zusammen 15 059 000 Mark Kapital, außerdem über 211
Darlehen an Gemeinden mit zusammen 1874000 Mark Die
Darlehen gegen Pürgschaftbelaufen sich ans 380 000 Mark, wel.ckie
iich auf 138 Posten verteilen. Ter Umsatz im Kontokorrent-
Verkehr betrug, ebenfalls nur für den Unterlahnkreis, 8 912 000
Mark. Die mit der Landesbank und Sparkasse verbundene
Nassauische Lebensversicherungsanstalt befindet sich erst im
Anfang ihres Bestehens. Sie hat sich aber auch in unserm
Kreise schnell eingebürgert. Bereits im ersten Vierteljahr
ihres Bestehens ist der Zugang an Versicherungsanträgenaus
unserem Kreise ein außerordentlich starker gewesen.

:-: Probepslügcu mit Weinbcrgspflügeu . Ta infolge
ungeeigneter Bodenbeschasfenheit das von der Landwirt-

Brieftelegramme werden vom 1. April ab ver¬
suchsweise im Verkehr mit Oesterreich und Ungarn zuge¬
lassen. Die Namen ver Orte , die zurzeit in Oesterreich
und Ungarn am Brieftelegrammverkehr teilnehmen , —
insgesamt 110 — gibt das neueste Amtsblatt des Reichs-
Postamts belannt . Tie Gebühr für Brieftelegramme nach
Oesterreich u. Ungarn beträgt 21/ » Pfg . für das Wort, min¬
destens jedoch 50 Pfg . für jedes Brieftelegramm . Tie
Brieftelegramme nach Oesterreich und Ungarn ' sind wie im
internen deutschen Verkehr durch den gebührenpflichtigen
Vermerk „Bft " oder „Brieftelegramm " zu kennzeichnen.

8C. ®cr  Wildstand und die Jagd im Taunus . Im
'-Hessischen Jagdklnb" hielt der in Weidmannskreisenbekannte
Edgar Andreae aus Frankfurt a. M. einen intemüTiiten
Bortrag über den Wildstand u. die Jagd im Taunus . Bon den
weiten der Römer ausgehend und die Jagd im Mittelalter
und n, der neueren Zeit beleuchtend, kam der Vortragende
an? den Wildstand im Anfang des 19. Jahrhunderts im
Taunus zu sprechen. Ter Wildstand war zu dieser Zeit
beinahe vernichtet. . Nur durch vernünftige Jagdschongesetze
dex- Landgrafen Friedrich 5. von Hessen-Homburg wurde er
loiedei gehoben. Als im ,Jahre 1813 die Markgenossenschaften
ausgehoben und jeder Gemeinde ein entsprechender Teil des
Waldes zugeteilt worden war, bekamen die Jagdgründe steigen¬
den Wert. Der heutige Rotwtldstand in den Taunnswäldern
wird auf 3000 Stück geschätzt. Ter jährliche Abschuß be¬
trägt ca. 400. Große Weidmänner waren Herzog Wilhelm
tt imb_ Herzog Adolf von Nassau. Ein Auszug an? der
Lchnßliste des letzten nassauischen Regenten, des Herzogs
mdolp enthält u. a. 32 weiße und drei graue Hirsche, welrbe
m den Zähren 1836 1864 größtenteils in der Obersörsterei
^dstein von ihm zur Strecke gebracht wurden, darunter waren
zwei kapitale Achtzehnender, ein Sechzehnender, zwölf Zwölf¬
ender. Im Jahre 1868 fand man in der Oberförsterei Horn¬
burg einen eingegangenenstarken Zweiundzwanzigender. " Ter

gegründete Verein hirschgerechter Taunusjäger in Frank-
Nirl a. M, hat viel für die Hebung des Wildstandes im
Taunus getan. Muffelwild wurde durch diesen Verein mit
guttm Eriolg eingeführt. Das früher häufig vorkommende
Mrkwild wieder anzustedeln, mißglückte jedoch leider.

: Wanderarbeitsstätten . Am 1. Juli d. I . wirb die
Wanderarbeitsstätte für den Dillkreis in Herborn in dem
jBömper'schcn Hause eröffnet werden. Damit wären von den
vier im Regierungsbezirk Wiesbaden in Betracht kommenden
Wanderarbeitsstätten drei errichtet , nämlich in Frank¬
furt a. M., L i m b u r g und Herb  o r n. Die Eröffnung
der vierten in Wiesbaden  zu errichtenden Wander¬
arbeitsstätte wird voraussichtlich noch im Lauft dieses
Jahres eröffnet und wird dieselbe im Gelände in der Nähe
der Dotzheimerstraße errichtet werden.

!: Aus Nassau , 4. April, lieber die Aerzt eschaft
m Nassau gibt nachstehende Zusammenstellung Ausschluß
Ende 1913 kamen auf 10 000 Einwohner in Bad Enis
27,97 Aerzte, Wiesbaden 27,33 nnd Homburg p. d. H
20,92. In einem größeren Abstand folgen dann Frankfurt
mit 12,08, Limburg mit 7,28 uns Höchst a. M. mit 5,212
Ter Zahl nach am stärksten war die Aerzteschaft in Frank¬
furt, wo sie 501 betrug ; es folgen dann Wiesbaden mit 298
Homburg v. d. H. mit 30, Ems mit 19, Höchst mit 9 wnd
Limburg mit 8 Aerzten.

FC. Montabaur -, 5. April . Ter P f e r d e z u cht v e r -
ein Montabaur , e. G. m. b. H. hält in Montabaur am 7.
April seine zweite Generalversammlung unter dem Vorsitz
des Landrats v. Marschall-Montabaur ab, in der bereits die
Auflösung und Liquidation des Vereins beschlossen wer¬
den wird.
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«sex ^ ad ^ uüuxft , \bwXkxw VÄtx %VVX«.wt \ x &Ytu \ ma \\ \U \ w\

^ * ' «\ * St « twü \ itx Xitu 'SSttytVwTwifcwtw VI \
SUUmetex tux &tx unti axxch XüûtxÄxtv\\x. \
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Delegicxkentatzetz vorn Vexstvstexren Svxxxriag können 'sxch zu i
dem Gelang  Me t t stx e t t risch Quartette bis zu 12 Maxen \Vereine in die \inui. die Qnoxtettlia ^c sowie auch noch xvererue rn vre \
gebildete Stadtklasse melden. Es werden noch Geldpreise \
ausgesetzt. Ter Delegiertentag sür diese Klassen findet am
Ostermontag, nachmittags .3 Uhr im Vereinslokale „Ras
sauer Hof", statt.

:!: Bad Nauheim , 4. dlpril. In
bekannten Karlsbrunnens wurde eine . . . .
vorzüglicher Beschaffenheit erbohrt. Ta die Arbeit unter fach
kundiger Führung erfolgte, waren die Kosten verhältnismäßig
gering.

der Nähe des weithin
neue Quelle von

RüssaulscheL VxrkchrSvbbnnd.
Frankfurt  a . M ., 3. April . Bei lebhafter Betei¬

ligung ans allen Bezirken Nassaus hielt der Nassauische
Verkehrsverband heute iin Hotel Schwan seine erste Ge¬
neralversammlung ab. Die Tagung wurde durch einen
Vortrag von Stadtrat Dr . Sara  n-Frankfurt über „Ber¬
kehrsfragen einst und jetzt" eingeleitet . Nach einer ge¬
schichtlichen Einleitung bot der Redner einen Ueberblick über
die wachsende wirtschaftliche und nationale Bedeutung des
neuzeitlichen Verkehrswesens, die sich am besten darin aus¬
prägt , daß im deutschen Berkehrsgebiet während des letzten
Jahres 5140000 Reisende sich aufhielten . Ihr Umsatz betrug
nach Schätzungen mehrere hundert Millionen Mark . Dieser
steigende Verkehr findet naturgemäß seinen Niederschlag
in der wachsenden Fremdenindustrie , vor allem im Hotel-
und Gasthauswesen. Das Reistn ist eine nationale Ange¬
legenheit geworden, der leider noch die großzügige Reklame
fehle, wie sie sich das Ausland längst zu eigen gemacht
hat . Das für die Propaganda aufgewendete Geld ist ein
werbendes Kapital allerersten Ranges . Deutschland kann
auch hier an der Spitze der Nationen marschieren, wenn
alle Gemeinwesen und Verkehrsinstitute gemeinsam für des
Vaterlandes Schönheiten in großzügiger Weise Propaganda
machen. — Die Satzungen des Verbandes wurden in der
neuen Bearbeitung nach kurzer Beratung eti bloc  ange - |
nommen. Für kleine Gemeinden wurde die Bildung von
Zweckverbänden empfohlen. Zum nächstjährigen Versamm¬
lungsort bestinnnte man wiederum Frankfurt . In den
Vorstand wurden gewählt : Dr . Rösel-Frankfurt 1. Vorsitzen¬
der, Oberbürgermeister Lübke-Homburg 2. Vorsitzender, Bür¬
germeister Jacobs -Königstein als Schriftführer und Rech¬
nungsdirektor Kramer -Frankfurt als Schatzmeister. Außer¬
dem wurden dem Vorstand beigeordnet : Geheimrat Wagner-
Rüdesheim, Bürgermeister Haerren-Limburg und Beigeord¬
neter Dr . Knlb-Mainz . In den Verwaltnngsrat berief
man die Bürgermeister Grünewald -Biedenkopf, Birkendahl-
Herborn, H a e r t e n-Limburg , Lübke-Homburg, Jacobs-
Königstein, Hllgers -Aßmannshausen , Albcrti -Rüdeshcim,
Herpell-St . Goarshausen , Lange-Nastätten , Hasen-
c l e v e r-Nassau, Leichtfuß-Idstein , Schüring -Usingen,
Sauer -Oberreifenberg, Kappel-Westerburg; ferner Dr.
Doenges-Dillenburg , Dr . Kauffmann -Niederselters , Do-
mänenrat Reichert-Weilburg , Apotheker Mengel-Ober-
ursel, Geheimrat Wagner-Rüdesheim, Steuerinspektor
Itsch ert -Diez, Direktor Fischer -Ems , Landrat Büch-
t i Jt g-Limburg, Kommerzienrat Fehr-Flach-Wiesbaden,
Weingutsbesitzer Botler -Hochheim, Beigeordneter Dr . Knlb-
Mainz , Kommerzienrat Schmahl-Mainz , Bürgermeister
Pitsch-Cronberg, und aus Frankfurt die Herren Dr . Rösel,
Stadtrat Dr . Saran , Wissenbach, Direktor Kramer und
Rentner Bracht.
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zugunsten der sretwMigen
Krankenpstege im Kriege.

Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehr¬
macht in außergewöhnlichem Maße verstärkt werden, hieraus
erwächst dem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht, auch
feine Kräfte und Mittel für die freiwillige Krankenpflege im
Kriege seiner hohen Bestimmung gemäß zur Ergänzung des
staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht ausgeschoben werden,
denn das Rote Kreuz muß jederzeit  für die Ausübung
der freiwilligen Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt soll
daher begonnen werden, den Mehrbedarf an männlichem uno
weiblichem Personal sowie an Material für Transport , Aus¬
nahme und Pstege der Verwundeten und Erkrankten zu decken.
Welche schweren, dauernden Schäden für die Vvlkskraft aus dem
Mangel an rechtzeitiger Kranken- und Verloundetenfürsorge
entstehen können, haben die Schrecken und Folgen der letzten
Balkankämpfe bewiesen. Mängel in der Kriegsvorbereitung
des Roten Kreuzes sind im Laufe eines Krieges nicht wieder
gut zu machen; auch die größte Opferwilligkeit des Volkes
kann dann nicht mehr rechtzeitig  Hilfe schaffen.

Aber eine solche Krtegsvorbercitung erfordert außerordent¬
lich große Mittel ; die vorhandenen sind hierzu völlig un¬
zureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld
für die Vorbereitung der Kreigserfordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Ver¬
einigungen vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an
die Opfersreudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden und
es zu einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzurufen. Unser
Kaiser und unsere Kaiserin, die Bundesfürsten und freien
Städte unseres Vaterlandes, die Protektoren und Protekto-
rinnen der Landes- und Frauenvereine vom Roten Kreuz haben
diesen Entschluß gebilligt, die Landesregierungen haben ihre
Unterstützung zugesagt.

Tie Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier deS
fünfzigjährigen Bestehens des Roten Kreuzes, und ihr Be¬
ginn ist festgesetzt auf den denkwürdigen l0. Mai, den Tag
des Frankfurter Friedens.

Wir vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches die schwere
Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter willig ans sich
genommen hat, nun auch unsere Bitte um Unterstützungder
Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes zum Besten der ver¬
wundeten und erkrankten Krieger verstehen wird.

Jede, auch die bescheidenste Spende wird dankbar begrüßt
werden und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die
Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib und Leben dem
Vaterlande freudig opfern, zu lindern und zu heilen.

Die Deutschen Vereiulgungen vom Roten Kreuz.
Für das Königreich Preutzen:

Das Centralkomitee des Preußischen Landesvereins dom
Roten Kreuz.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauen-Vereins (Haupt-
Verein).

Hauptsammelstelle der Gaben:
Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank ), Berlin W.

56, Markgrafenstr. 38.
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für bie öffentliche Sicherheit bitbet, bie fefugniö , &or .Tab,
Wncit bie ItmftSnbe bieö erforbern, ab)chieeen 3:t lap .n. n,te

Steden unb Steinte finb, fotveit möglich, i » Präparierenunb
an baö Öfoubernement eingufenben. — ßugleich mit biejet
SteFanntmadjung beröffentlicfyt baS „ßolonialbl ." eine üln-

toeifung beb ®r. Steicfjenotv zur mificnfcfyaftlicften Verwertung
trlegter  Gorillas . Es Heißt darin u. a. r Zur Märitng  der
Frage, ob der Gorilla Träger von KmnkHeitserregern des
Menschen(Malaria, Schlafkrankheit, Filariase) ist, sind Blut¬
präparate, sowohl dünne Ausstriche als auch dicke Tropfen¬
präparate herzustellen.

— „Deutsche Sprache in deutschem Lande ."
Das Gouvernement von Neu - Guinea  scheint mit der
Einführung der deutschen Umgangssprache im Schutzgebiet jetzt
Ernst machen zu wollen. Unter der Ueberschrift: „ Deutsche
Sprache in deutschem Lande" bringt das Amtsblatt für das
Schutzgebiet einen längeren Artikel, in dem eine Reihe von
praktischen Vorschlägen und Anweisungen nach dieser Rich¬
tring hin gegeben werden. Einleitend heißt es: „Zurzeit
wird fast überall im Schutzgebiet und von fast allen Deutschen
im Verkehr mit den Eingeborenen das Eingcborenen-Englisch
ge'prochen, und Eingeborene verschiedener Sprachstämme. ge¬
brauchen untereinander dasselbe Idiom . Diesen für uns
Deutschen unwürdigen Zuständen muß ein Ende gesetzt werden.
Wenn wir endgiltig mit dem Eingeborenen-Englisch brecherr
wollen, so müssen wir das Uebel an der Wurzel faßen, alle
Kompromisse führen zu nichts und sind bestenfalls nur halbe
Arkeit. Wenn wir nicht sofort beginnen, fortan Deutsch,
und zwar nur Deutsch mit unseren Eingeborenen zu sprechen,
erreichen wir nichts. Von dem Augenblick an, wo der Ein¬
geborene merkt, er braucht Deutsch zu seiner Verständigung,
wird sich sein Interesse in gleicher Weise auf Deutsch richten,
wie er jetzt Englisch zu lernen sich bemüht. Und damit ist
die größte Schwierigkeit, die unseren Bemühungen, das Deutsche
einzuführen, entgegensteht, überwunden."

Land - und Forstwirtschaft.
Unter dem Mangel landwirtschaftlicher

A r fr eite  r leidet Rußland in demselben Maße wie Deutsch¬
land: und man kann es der Regierung des Zarenreiches
nicht verdenken, wenn sie Maßnahmen gegen die Arbeiter¬
auswanderung zu treffen gedenkt . Die Situation ver¬
schlechtert sich nämlich noch dadurch, daß alljährlich etwa
300 000 Arbeiter, die sogenannten Sachsengänger, ins Aus¬
land abfließeu, und zwar handelt es sich hierbei vorzugs¬
weise um Polen , von denen etwa 280 000 nach Deutsch¬
land, 15 000 nach Amerika, und an 5000 nach Däne¬
mark gehen. Fast alle diese Sachsengänger werden, nach
den Angaben der deutschen amtlichen Statistik , von der
Landwirtschaft beschäftigt. Ta nun die russische Land¬
wirtschaft sich neuerdings einer intensiven Wirtschasts-
methode -zuwendet, so fällt der Abfluß von Arbeitern gerade
in den Gebieten mit hoher landwirtschaftlicher Kultur , wie
in Polen und in den Ostseeprovinzen, besonders schwer ins
Gewicht.

Geschäftliches.
Die Steigerung der Kartoffelerträge  ver¬

mag der Stallmist allein nicht zu bewirken; wohl bildet
er die Grundbedingung für eine gute Ernte , die in ihm ent¬
haltenen Nährstoffe werden von der Kartoffel̂ sehr gut aus¬
genutzt; aber auch nur dann , wenn der Stallmist Zeit
genug gehabt hat , sich zu zersetzen. Doch die in ihm ent¬
haltenen Nährstoffmengen reichen nicht aus , den bedeuten¬
den Ansprüchen der Kartoffel an die Nährstoffversorgung
gerecht zu werden. Hier muß die Düngung mit minera¬
lischen Stoffen helfen, die künstliche Düngung . Diese soll
die Nährstoffe im Stallmist ergänzen,  muH also durch

m. A> ,r t.' ex/S '. , Är/i -v/wnrs » &rtzrfct } t ffClCfft
toet-bcn. Wegen fpleö großen tffcbarfö an btefem ölährfioff

nennt man bie Sfartoffel „eine talipungrige Ißflange .
empfiehlt fiep, minbeften» 4—5 Wochen Poe Per <Baat auf

einen Morgen 1—1Vs 3tr . 40 »/o tfalifalg ju gehen unb leicht
untergueggen. ftainit gut Startoffelbiingung  zu vertoenben,
iß nicht ju empfehlen. Die Behauptung einzelner Sanb*

miete, bie föalibüngung beiminbere ben Stärkegehalt der
ilavtoffel , fpvidjt direkt gegen die Tatsachen, die zahl¬
reiche dahingehende Versuche gezeigt haben. — Den zweiten
Nährstoff, die Phosphoxsäure, gibt man im Thomasmehl,
p/ 2—2 Ztr . auf den Morgen am besten zugleich mit dem
Kalisalz, oder im Superphosphat , etwa 1—IV2 Ztr . auf
den Morgen kurz vor der Saat eingearbeitet . — Va—1 Ztr.
Chilisalpeter oder schweselsaures Ammoniak auf den Mor¬
gen, vor der Bestellung vermischt mit der Ackerkrume, ge¬
rügt , den dritten Nährstoff, den Stickstoff, zu ergänzen.* * *

Ein gut geratener Kuchen  ist von jeher der
Stolz aller Hausftauen gewesen. Früher als man Hefe
als Treibmittel verwenden mußte, war das Kuchenbacken
immer eine zeitraubende und umständliche Sache. Das
wurde anders , als Tr . Oetker sein Backpulver „Backin" in
den Handel w achte und den Hausftauen seine zuverlässigen
Rezepte kostenlos zur Verfügung stellte. Heute kann jede
Hausfrau mit Tr . Oetkers Backin-Backpulver und- nach
Tr . Oetker's Rezepten in kurzer Zeit einen wohlgelunge¬
nen Kuchen auf den Tisch bringen , und das ist der Grund,
daß Tr . Oetker's Backin-Backpulver heute fast in jedem Hause
verwandt (wird . Dr . Oetker's „Backin"-Backpulver ist überall
zu habeir, das Päckchen zu 10 Psg . Man versuche die Re¬
zepte auf der Rückseite der Päckchen.

Literarisches.
(!) 160 Wanderungen in den Westerwald,

das Siebengebirge , Rhein - , Lahn - und Sieg¬
tal  von Wilh. Stollsnß . Verlag von Carl Georgi in Bona.
Preis mit beiden Karten 1,20 Mark. Das schmucke Wanderbuch
kann von allen Natur - und Wanderfreunden freudig begrüßt
werden, enthält doch das Buch die ausführliche Beschreibung
von 160 der schönsten Wanderungen. Ferner sind Wanderkarten
des ganzen Gebietes im Maßstabe von 1 : 100 000 beigegeben.
Me drei Höhenwege „Bonner Weg", „Kölner Weg" und
„Rheinhöhenweg" sind im Texte und in der Wanderkarte be¬
rücksichtigt. Sehr willkommen ist das beigegebene ausführ¬
liche Verzeichnis mit Preisangabe der Sonntagskarten , die
nach sämtlichen der in Frage stehenden Stationen angegeben
sind.

(!) Kunst wart.  Erstes Aprilhest 1914 (Verlag von
Georg D. W. Callwey, München. Vierteljährlich 4,50 Mk.h
Adenarius, „Man weiß das", Auch etwas zum Frühling.
Bonus, Vaterlandsliebe und Weltsprache. Schumann, Gestern,
Heute und Morgen. Liebscher, August Halm in seinen Kom¬
positionen. Halm, Beethovens „Szene am Bach". Miggc,
Kunst und Natur im Garten . Kuntze, Das Dozentenhaus.
Tie Rundschau enthält unter anderem: Wilhelm Heinz „Volks-
gnnst ist wankelmütig". Lose Mütter : Indische und morgen¬
ländische Literatur. Bilderbeilagen: Mediz' Baum in den
Alpen, farbig. Rethels Zeichnung „Gleichnis". Max Kllngers
Radierung „Ter Herrscher", August Brömses Radierung „Vision
des Evangelisten Johannes ".

Formulare:
Armutszeugnisse

(neuestes Muster)
sowie:

Arbeitsbücher
vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Kreisblattes

H . Chr . Sommer , Ems -Diez..
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